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Mied « !bedeutende Gefolge unserer Luftwaffe
3n neun Tagen verloren die Briten 298 Flugzeuge

Wehrmachtsbericht vom SamstagBerlin . 17. Aug. Die deutsche Luftabwehr hat am 16. und
in der Nacht zum 17. August die sogenannte Non-Stop -Offensive
der Briten erneut abgestoppt. In Luftkämpfen über dem Kanal
verlor die britische Luftwaffe 15 Flugzeuge , darunter einen vier¬
motorigen Bomber . Bei Angriffsversuchen der Briten in der
Nacht zum 17. August gegen Westdeutschland wurden 11 Bomben¬
flugzeuge zum Absturz gebracht.

Die Höhepunkte der britischen Non-Stop -Offensive stellen sich
also folgendermaßen dar : Die Verluste der Briten betragen am
23. Juli H4, am 24. Juli 35, am 30. Juli 36, am 7. August 30,
am 9. August 19, am 10. August 19, am 12. August 60, am
14. August 19, am 16. August 26, in neun Tagen also 298 bri¬
tische Flugzeuge.

Sowjet -Seestreitkräfte vor Odessa bombardiert
Berlin , 17. Aug. Im Seegebiet vor Odessa belegten am

16. August deutsche Kampfflugzeuge mit guter Wirkung sow¬
jetische Seestreitkräfte und Transporter mit Bomben . 2m Raun:
von Dnepropetrowsk wurden im Tiefangriff Dnjepr - Ueber-
gänge zerstört.  Zahlreiche sowjetische Panzerkraftwagen
und 130 Lastkraftwagen wurden durch Bombenwurf vernichtet.
In Luftkämpfen über dem ukrainischen Raum verloren die Sow¬
jets 13 Flugzeuge.

Abschußziffern am 16. August : 5V Sowjetflugzeuge
Berlin , 17. Aug. In der Nacht zum 17. August belegte die deut¬

sche Luftwaffe Verkehrslinien und Eisenbahnanlagen hinter der
sowjetischenFront erfolgreich mit Bomben aller Kaliber . Zahl¬
reiche Eisenbanhanlagen wurden zerstört. In einem Eisenbahn¬
knotenpunkt und in Bahnhofsanlagen im Raume von Gomel
wurden größere Brände hervorgerufen . Die sowjetische Luft¬
waffe verlor am 16. August insgesamt 50 Flugzeuge.

13 Sowjet -Maschinen am Jlmensee abgeschossen
Berlin , 17. Aug. 2m Raume ostwärts dem Jlmensees griff die

deutsche Luftwaffe am 16. August zahlreiche sowjetische Industrie¬
anlagen und Rüstungswerke sowie Eisenbahnanlagen und Ell-
terzüge mit Bomben an . 2n Luftkämpfen über dem Gebiet süd¬
lich des Jlmensees wurden dreizehn sowjetische Maschinen ab¬
geschossen.

Vernichtungswerk deutscher Flugzeuge bei Gomel
Berlin . 17. Aug. 2m Raum von Gomel waren am 16. August

Truppenansammlungen , Tankanlagen und Lastwagenkolonnen
lohnende Ziele für deutsche Kampfflugzeuge . Während die deut¬
sche Luftwaffe ihr Vernichtungswerk an Panzerbatterien , Mu¬
nitionslagern und motorisierten Kolonnen der Sowjets mit be¬
stem Erfolg abschloß, versuchten bolschewistische Flugzeuge, die
deutschen Angriffe zu stören. Dabei verloren die Sowjets vier
Flugzeuge.

Im Raum von Nowgorod 72 Flugzeuge vernichtet
DNB Berlin , 17. Aug. Im Raum von Nowgorod  griffen

deutsche Kampfflugzeuge motorisierte sowjetische Kolonnen erfolg¬
reich an. 2m Tiefflug Vernichteten sie mit Bomben und Bord¬
waffen neun sowjetische Panzer , die vergeblich versucht hatten,
den deutschen Bomben zu entgehen . Bei einem Angriff auf
sowjetische Nachschubkolonnen  zerstörten die deut¬
schen Flugzeuge 245 Lastkraftwagen . In weiteren Angriffen in
diesem Raum wurden drei sowjetische Batterien und an einer
anderen Stelle 18 Geschütze außer Gefecht gesetzt und 21 Truppen¬
transportzüge erfolgreich bekämpft und zum Teil vernichtet.
Schwere Angriffe richteten sich auch gegen die Flugplätze im
Raum von Nowgorod , wobei 52 Flugzeuge am Boden
vernichtet  und 20 weitere abgeschossen wurden . Auch zwei
sowjetische Fesselballone konnten in Brand geschossen und zum
Absturz gebracht werden.

Kriegswichtige Anlagen Moskaus bombe rdiert
Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe griffen in der Nacht

vom 15. zum 16. August kriegswichtige Anlagen der Stadt Mos¬
kau mit gutem Erfolg an . Die deutschen Flugzeuge Lombardier¬
ten Rüstungswerke aus mittlerer Höhe mit sichtbarem Erfolg.

Bomben auf Feldbefestigungen , Artilleriestellungen
und Eifenbahnstrecke

Deutsche Sturzkampfflugzeuge bombardierten am 15. August
im Norden der Ostfront  sowjetische Feldbefestigungen
und Artilleriestellungen . Eine Eisenbahnstrecke wurde mehrfach
unterbrochen und ein Eisenbahnzug zum Entgleisen gebracht. In
Luftkämpfen in diesem Raum wurden sieben sowjetische
Maschinen abgeschossen.

Lur Süden : Sturzkampfflugzeuge gegen Rückzugskölonnen
—21 Feindflugzeuge vernichtet

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen am 15. August er¬
folgreich in die Kämpfe an der Slldfront im Osten ein. Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten sowjetische Truppenan-
sammlungen inWäldern.  Die Wälder gerieten teilweise
m Brand . Durch Bombenabwürfe aus Bahnhöfe  wurden sehr
starke Zerstörungen angerichtet . Die Eisenbahnlinien  wur¬
den mehrfach unterbrochen . Sturzkampfflugzeuge griffen mehr¬
fach sowjetische Rückzugskölonnen an . Die abgeworfenen Spreng¬
bomben verursachten unter den marschierenden bolschewistischen
Truppen schwerste Verluste . Ein Flugplatz wurde gleichfalls er¬
folgreich bombardiert . 15 sowjetische Maschinen wurden am Bo¬
den zerstört nnd neun in Luftkämpfen abgeschossen.

Planmäßiger und erfolgreicher Verlauf der Operationen im
Osten — Wehrwirtschaftliche Anlagen in Cambridge mit
schweren Bomben belegt — Kampfflugzeuge versenkten
85VV VRT . — Stukas griffen in Tobruk militärische Ziele an

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 16. Aug.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der gesamten Ostfront  verlaufen die Operationen

weiterhin planmäßig und erfolgreich.
Vor derenglischenOstküste  versenkten Kampfflug¬

zeuge am Tage zwei Handelsschiffe mit zusammen 75VV
BRT . und beschädigten bei den Farör -Jnseln ein größeres
Handelsschiff . Bei Cambridge  wurden wehrwirtschast-
liche Anlagen mit Bomben schweren Kalibers belegt . Ei»
Vorpostenboot schoß im Kanal ein britisches Jagdflug¬
zeug ab.

In der letzten Nacht vernichtete die Luftwaffe vor der bri¬
tischen Ostküste ein Handelsschiff von 2VVV VRT . und griff
verschiedene Häfen und militärische Anlagen im Osten der
Insel an.

In Nordafrika  bombardierten deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge mit guter Wirkung britische Schiffe im Hafen von
Tobruk,  Flakstellungsn , Munitionslager und Kraftfahr¬
zeugansammlungen des Feindes.

Eine geringe Zahl von Sowjetbombern  versuchte
in der letzten Nacht das nördliche und nordöstliche Reichs¬
gebiet anzugreifen . Die Angriffe blieben vollständig wir¬
kungslos.

Wehrnrachlsberichl vom Sonntag
NikolaZerv genommen

Rastlose Verfolgung ostwärts des Bug — Der geschlagene
Feind verfällt immer mehr der Auflösung — Erfolgreicher
Verlauf der Operationen auch an den übrigen Teilen der
Ostfront — Wirksamer Tagesangriff der Luftwaffe gegen
Rüstungswerke in Nordschottland — Britische Luftwaffe
verlor an der Kanalküste erneut 15 Flugzeuge — Beim
üngriff auf westdeutscheOrte weitere 11 Bomber abgeschossen

DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 17. Aug.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonntag

bekannt:
In der Südukraine  haben deutsche Truppen im Zu«

iammenwirken mit ungarischen Verbänden die auch als
Flottenstützpunkt wichtige Industrie - und Großstadt NiIo -
lajew  genommen . Unter dem Druck der rastlosen Verfol¬
gung ostwärts des Bug verfällt der geschlagene Feind immer
»er Auflösung . Die Beute an Kriegsmaterial und die Zahl
»er Gefangenen sind ständig im Wachsen.

Auch an den übrigen Teilen der Ostfront verlaufen die
Operationen erfolgreich.

Im Kampf gegen Großbritannien  richtete sich ein
virksamer Tagesangriff der Luftwaffe gegen Rüstungswerke
in Nordschottland . In der letzten Nacht versenkten Kampf¬
lugzeuge vor der englischen Ostküste zwei Handelsschiffe mit
Msammen 5VVV BRT . und erzielten Treffer auf drei größe¬
ren Frachtern . Ferner wurden mehrere Flugplätze und Ha¬
jenanlagen im Osten der Insel bombardiert.

Bei Versuchen, am gestrigen Tag die KanalkLste  an-
jugreifen , verlor die britische Luftwaffe in Luftkämpfen
k5 Flugzeuge.  Britische Bomber warfen in der letzten
»acht an einigen Orten Westdeutschlands  eine ge¬
ringe Zahl von Spreng - und Brandbomben . Es entstanden
keine wehrwirtschaftlichen oder militärischen Schäden . Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen elf der angreifenden Flug-
>euge ab.

DNB . Krakau , 17. Aug. Die ersten Sonntagsveranstaltungsn
des ersten Tages der NSDAP , im Generalgouvernement , an
denen die mit vier Sonderziigen aus dem ganzen General¬
gouvernement nach Krakau gekommenen Deutschen stärksten An¬
teil nahmen , wurden eingeleitet mit einer Morgenfeier der HI.

Im Hofe der Krakauer Burg meldete Reichsleiter Dr . Frank
dann von den angetretenen Formationen der Politischen Lei¬
ter des 'Generalgouvernements dem Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley den vollzogenen organisatorischen Aufbau der Bewe¬
gung im Generalgouvernement und bat ihn , das Gelöbnis mit
ins Reich zu nehmen, daß die Parteigenossenschaft im General¬
gouvernement , diesem wichtigen Vorplatz des Reiches und der
Bewegung , gewillt sei, .in Disziplin und Gehorsam treu der
Idee des Führers , der Bewegung und des Reiches ihre Pflicht
zu tun.

Reichsleiter Dr . Ley richtete an die Politischen Leiter den
Appell , immer bewußt zu sein, daß sie die Vertreter eines 86-
Millionenvolkes seien. Im Anschluß an den Appell der Poli¬
tischen Leiter fand auf dem Adolf-Hitlerplatz , der von Tausenden

Italienische Wehrmachtsberichte
Malta erneut bombardiert — Artilleriekämpfe bet Tobruk

DRV Rom, 16. Aug. Der italienische WehrmachtsberiHt vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der ver¬
gangenen Nacht bombardierten Verbände unserer Luftwaffe er¬
neut Flug - und Flottenstützpunkte auf Malta.

Englische Flugzeuge führten wiederum Nachtangriffe auf Ca¬
tania durch, wo Spreng - und Splitterbomben abgeworfen wur¬
den. Zahlreiche Wohnhäuser wurden beschädigt. Es sind viele
Tote und Verwundete zu beklagen. Die Bevölkerung zeigte eine
disziplinierte Haltung.

In Nordafrika  nahm unsere Artillerie im Abschnitt von
Tobruk Ansammlungen motorisierter Einheiten unter Feuer.

Bei Angriffsversuchen feindlicher Flugzeuge auf an der Küste
von Tripolitanien entlang fahrende Schiffe schoß unsere Flak
drei feindliche Flugzeuge ab.

In Ostafrika  wurde Eondar erneut Lombardiert . Es gab
Schaden an Gebäuden und einige Verluste unter der Eingebore-
nenbevölkerung.

Kolonnen unserer nationalen und eingeborenen Verbände un¬
ternahmen einen Offensiv-Vorstoß im Abschnitt von Culquaberl.
Es gelang ihnen , tief in feindliche Stellungen einzudringen,
nachdem sie die Verteidiger durch ihr kühnes Vorgehen über -!
rannt und zerstreut hatten . Dem Feinde wurden beträchtliche
Verluste zugefügt. Waffen und Munition wurden erbeutet.

Tobruk wirksam Lombardiert — Britenbomben auf Wohn¬
viertel der Städte Catania und Syrakus

DNB Rom, 17. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die englische
Luftwaffe führte in der vergangenen Nacht erneut eine Aktion
auf die Stadt Catania  durch und griff Syrakus an , wo sie
vom heftigen Feuer unserer Bodenabwehr empfangen wurde.
Spreng - und Brandbomben trafen Wohnhäuser . Es gab einige
Schäden, jedoch keine Opfer . Bei dem Angriff auf Catania am
16. August wurden 18 Tote und 25 Verletzte als Opfer festgestellt'

In Nordafrika  wurden an der Tobrukfront Versuche
feindlicher Truppen , sich unseren Stellungen zu nähern , prompt
zurückgewiesen. Deutsche und italienische Flugzeuge bombardierten
wirksam im Hafen vor Anker liegende Schiffe und Verteidigungs¬
stellungen Tobruks sowie Bodenziele Lei Marsa Matruk und
zwei Schiffseiuheiten , die sich östlich von Tobruk auf Fahrt be¬
fanden.

Englische Flugzeuge griffen Vardia , Derna und Bengafi an.
Es sind zwei Tote und einige Verwundete zu beklagen. Die
Bodenabwehr schoß ein feindliches Bombenflugzeug ab.

In Ost - Afrika  im Abschnitt von Gondar und an der Celga
lebhafte Zusammenstöße unserer Truppen mit feindlichen Ver¬
bänden , die Verluste erlitten und in die Flucht geschlagen wur¬
den. In Uolchefit traf unsere Artillerie mit sichtbarem Erfolg
eine starke feindliche Kraftwagenkolonne.

Sorlavala von den finnischen Truppen erobert
DNB Helsinki, 17. Aug. Amtlich wird mitgeteilt : In der Nacht

zum Samstag haben unsere Truppen nach heftigem Kampf
Sortavala erobert.

Die Stadt Sortavala am Nordufer des Ladogasees wurde am
15. August abends von den letzten Bolschewisten und besonders
Heckenschützen gereinigt , die sich im Stadtinnern verschanzt hat¬
ten und zähen Widerchand leisteten . Von den geschlagenen sow¬
jetrussischen Divisionen ist ein Teil völlig vernichtet , ein Teil in
Einkesselungen am Nordwestufer des Ladogasees eingeschlossen.
Das ansehnliche Kriegsmaterial ist teils in finnische Hände ge¬
fallen, teils in den Einkesselungen eingeschlossen.

von Deutschen auf dem Platz selbst und in den Fenstern der
umliegenden Gebäude umsäumt war , vor dem Organisationslei¬
ter und dem Generalgouverneur ein Vorbeimarsch aller For¬
mationen statt . Im Verlauf des ersten Tages der NSDAP , hat
auch eine Sondertagung des Hauptarbeitsgebietes „Frauen¬
einsatz" im Arbeitsbereich Generalgouvernement der NSDAP,
stattgefunden , in der Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink den Sinn
und Inhalt der deutschen Frauenorganisation darlegte.

Am Samstag sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Ley außer¬
dem in einer Großkundgebung , wobei er unter sich wiederholen¬
dem Beifall unter anderem ausführte:

Wir Deutschen erleben vielleicht das Größte , was Menschen
erlebt haben . Wir sind Zeugen , wie eine neue Idee eine Welt
bewegt , wie zwei Welten miteinander ringen und kämpfen. Es
ist der Kamps Deutschlands gegen das Weltjudentum . Wenn da
einer fragen sollte, warum wir in Kenntnis der gewaltigen
Aufrüstung der Bolschewisten den Kampf ausgenommen hätten,
dann könne darauf nur geantwortet werden , gerade weil die
Bolschewisten ausgerüstet hatten , mußten wir jetzt zupacken, sonst

Die Tage der ASDAP. im Generalgouvernement
Großkundgebung mit Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
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hätten sie eines Tages uns erschlagen. Wir aber können dem
Herrgott danken, daß uns ein Mann wie Adolf Hitler erstand,
der klüger und weiter sah als wir alle und den bolschewistischen
Feind angepackt hat , als es Zeit war.

Wir haben heute alle Chancen . 85 Millionen deutscher Men¬
schen sind in einem Willen und einer Kraft geeint . Die Einheit
der Nation ist etwas Gewaltiges und Großes . Unsere Wehrmacht
ist gewaltiger denn je, größer und einmalig ist aber Adolf
Hitler , unser Führer . Ist das bolschewistische Ungeheuer nieder¬
geworfen , so sind wir im Osten frei und im Westen wird uns
auch keiner mehr angreifen , denn wo der deutsche Soldat steht,
kommt kein anderer hin . So gehören uns Freiheit und Zukunft.

Die Tage der NSDAP , im Generalgouvernement klangen am
Sonntag mit einer der Ehrung der Gefallenen gewidmeten
Feierstunde eindrucksvoll aus . Generalgouverneur Reichsleiter
Dr . Frank gedachte des kühnen, selbstlosen Einsatzes bester deut¬
scher Männer , denen es zu verdanken sei, daß die Fahnen des
Reiches im Weichselraum wehen und denen zu Ehren sich die
Fahnen sämtlicher angetretenen Formationen , einschließlich der
den Distriktsstandorten im Laufe des ersten Tages der NSDAP,
im Generalgouvernement gewidmeten Hoheitszeichen, senkten.
Mit dem von zwei Musikkorps der Wehrmacht und je einem
Musikkorps der Polizei und des Arbeitsdienstes gespielten großen
Zapfenstreich klangen die äußerst eindrucksvollen, erstmals durch¬
geführten Tage der NSDAP , im Generalgouvernement aus.

Aufbauarbeit im Generalgouvernement
DNP Hrakau , 17. Aug. Die Eröffnung des „Tages der NSD¬

AP . im Generalgouvernement " erfolgte im Stadion mit den
eine neue Epoche der HI . im Generalgouvernement einleitenden
Wettkämpfen der deutschen Jugend.

Gelegentlich eines Empfanges gab Generalgouverneur Neichs-
minister Reichsleiter Dr . Frank in großen Zügen ein Vild der
vorbildlichen weltanschaulichen Ausrichtung einer noch inmitten
des Krieges aufgerichteten Verwaltungsarbeit und hob die ein¬
zigartige Leistung dieser Aufbauarbeit innerhalb der Partei¬
geschichte hervor . Die Verleihung von Hoheitsfahnen an 56
Standorte der Partei durch den Generalgouverneur im Hof der
Krakauer Burg gab einen sichtbaren Beweis für die innerhalb
Jahresfrist erfolgte parteimäßige Durchdringung des gesamten
Generalgouvernements.

Bei einer Kundgebung stellte Dr . Frank fest, daß die Partei
nunmehr als der festgegründete Unterbau der staatlichen Verwal¬
tung im Generalgouvernement anzusehen sei. Unter Bezugnahme
auf die Eingliederung Galiziens in das Generalgouvernement
und die damit verbundene Vermehrung seiner Bevölkerung be¬
tonte der Reichsleiter erneut , daß das Eigenleben fremden Volks¬
tums von der deutschen Führung nicht angetastet werden wird
und daß an eine Entnationalisierung nicht gedacht ist. Allem
fremdem Volkstum im Generalgouvernement ist freie Entfaltung
möglich unter der Voraussetzung einer loyalenHaltung . Am
Schluß seiner Rede gedachte der Reichsleiter des Opfermutes der
verbündeten ungarischen und slowakischen Nation , dem es nicht
zuletzt zu verdanken sei, daß das Generalgouvernement seine
friedliche Arbeit habe fortsetzen können.

Botschaft an Stalin
Reuter lüstet den Schleier — Kriegszielerklarungen nur
ganz nebenbei — Neuer Bluff Churchills und Roosevelts —

Konferenz in Moskau
Berlin , 17. Aug. Sehr geräuschvoll verkündet der Moskauer

Nachrichtendienst, daß Stalin  die beiden britischen Botschafter
Cripps und Steinhardt empfangen habe, die ihm ein gemein-
samesSchreibenLhurchillsundRoosevelts  über¬
reicht hätten.

In diesem Schreiben sei, wie der Moskauer Nachrichtendienst
erklärt , Stalin mitgeteilt worden» daß die beiden „großen Län¬
der"» die USA . und England , den Entschluß gefaßt hätten , der
Sowjetunion jede Hilfe und Unterstützung zu gewähren . Stalin
habe, so heißt es weiter , den Herren für das Anerbieten der
Leiden Staaten sehr herzlich gedankt. In dem Briefe heißt es
unter anderem : ,T >amit wir imstande find, hinsichtlich der Ver¬
teilung unserer gemeinsamen Hilfsquellen zu raschen Entschlüs¬
sen zu kommen, regen wir die Vorbereitung einer Zu¬
sammenkunft an , die in Moskau stattfinden  soll,
und zu der wir Vertreter entsenden würden , die direkt mit Ihnen
diese Frage erörtern können. Wenn der Vorschlag zu dieser Kon¬
ferenz Ihnen zusagt, möchten wir Sie wißen laßen , daß wir
bis zu den Entschließungen dieser Konferenz nauch weiterhin die
Lieferungen so schnell wie möglich an Sie abschicken werden.
Jetzt ist es notwendig , daß wir darauf bedacht sind, eine Poli -
tikaufläugereSichtins  Auge zu faßen da wir noch einen
weiten Weg zurückzulegen haben , bis wir den Sieg erringen kön¬
nen, ohne den unsere Anstrengungen und Opfer vergeblich sein
wurden . Der Krieg spielt sich an zahlreichen Fronten ab, und be¬
vor er beendet ist, ist es durchaus möglich, daß neue Fronten ge¬
schaffen werden . Wenn unsere Hilfsmittel auch ungeheuer groß
find, so sind sie doch beschränkt, und man muß die Frage prüfen,
wo und wann diese Hilfsmittel am vorteilhaftesten eingesetzt
werden können, um am besten unseren gemeinsamen Bemühungen
zu dienen . Wir sind uns vollständiig im klaren darüber , von wie
großer Wichtigkeit zum Siege über Hitler der mutige und un¬
erschütterliche Widerstand der Sowjetunion ist, und wir können
angesichts dieser Tatsache nur das Urteil fällen , daß wir in be¬
zug auf die Ausarbeitung eines Programms für die zukünftige
Verteilung unserer gemeinsamen Hilfsmittel schnell und sofort
handeln müssen."

Nach dem jämmerlichen Scheitern ihres größangeleglen Kriegs-
ziel-Agitationsbluffs glauben Churchill und Roosevelt offenbar
durch diesen Kniefall vor dem Bolschewismus  das
Fiasko , als das die Öffentlichkeit ihr Treffen auf dem Ozean
zur Kenntnis genommen hat , zu vertuschen. Das wird noch deut¬
licher durch den Kommentar , mit dem Reuters sogenannter
parlamentarischer Berichterstatter dieses neue Manöver eröff¬
net . ,Me von Roosevelt und Churchill an Stalin geschickte Bot¬
schaft", heißt es hier , „lüfte ein wenig den Schleier , der über der
Konferenz liege. Die Kriegsziele allein ", meint Reuter , „ent¬
sprächen nicht der Arbeitsleistung , zu der solche Persönlichkeiten
wie Roosevelt und Churchill fähig seien. Noch vor Ablauf von
36 Stunden ", sagt Reuter dann allzu deutlich, „folge auf die
Kriegsziele dieser wichtige Zusatz, der beweise, daß die Frage
der Kriegslieferung noch einen bedeutenderen Raum in An¬
spruch nahm als die Zukunftshoffnung ."

Dieser Zurückzieher ist nicht mißzuverstehen. Nachdem die Agi¬
tationsstrategen in London und Neuyork erkennen mußten , dag
ihr Kriegszielmanöver , das sie mit größtem Aufwand in alle
Welt starteten , gänzlich ins Waßer fiel, versuchen sie es nun mit
dem neuen Bluff , daß ihre Zukunftsmusik gar nicht das Wesent¬
liche der Besprechungen sei, viel wichtiger sei die Botschaft an
Stalin.

Daß es sich aber auch hier um ein dummdreistes Täuschungs¬
manöver handelt , das der Welt eine stärkere politische Aktivität
der beiden Staaten vorspicgeln soll, geht aus dem Wortlaut
des Stalinbriefes hervor . Hier heißt es u. a. : „Wir arbeiten

gemeinsam daran , der Sowjetunion die größtmögliche Menge
an Kriegsmaterial zu liefern . Zahlreiche Frachten haben bisher
unsere Küsten verlaßen und weitere werden in nächster Zeit ab¬
gesandt."

Der frühere TlSA .-Jnnenminister Jckes hat vor wenigen Ta¬
gen mit Stolz erklärt , daß ein einziges Schiff  mit Mate¬
rial für die Sowjetunion die amerikanische Küste verlaßen habe.
Die Großspurigkeit dieser sogenannten Botschaft legt darum umso
deutlicher die Aussichtslosigkeit ihrer Ankündigung dar . Es sind
leere Ankündigungen,  denen jeder tatsächliche Hinter¬
grund fehlt.

Bewährung unserer Flak
Vom 22. 6. bis 31. 7. 1038 Flugzeuge abgeschossen

Berlin , 17. Aug. Die deutsche Flakartillerie hat in den letzten
Wochen nicht allein im Erdkampf als bunkerbrechende Waffe
an der Ostfront die größten Erfolge zu verzeichnen und sowohl
auf dem östlichen Kriegsschauplatz als auch in Nordafrika eine
hohe Zahl feindlicher Panzer vernichtet sondern auch bei der
Luftabwehr an allen Fronten Hervorragendes geleistet. Allein
in der Zeit vom 22. 6. bis 31. 7. wurden von der Flakartillerie
insgesamt 1V3S Sowjet - und britische Flugzeuge abgeschossen.
Sie hat damit einen bedeutenden Anteil an der Zerschlagung der
Sowjetluftstreitkräfte und an der erheblichen Schwächung der
britischen Luftwaffe , die gerade in den jüngsten Wochen bei mili¬
tärisch wirkungslosen . Angriffen auf das Reichsgebiet und die
besetzten Gebiete im Westen zahlreiche Bomber , darunter mehrere
viermotorige , durch Flakbeschuß verloren hat.

Ein Flakregiment  schoß seit Beginn der Kampfhandlungen
bis zum 16. August insgesamt 10Ü Sowjetflugzeuge  ab
Andere Einheiten der Flak verzeichnen neben ihren Abschuß¬
ergebnissen bedeutsame Erfolge im Kampf gegen Befestigungen
und Panzerkampfwagen der Bolschewisten.

Säuberung des Erzgebietes von Kryivoi Rog
7880 Gefangene und große Kriegsmaterialbeute

DNB Berlin , 17. Aug. Deutsche Truppen haben am 16. August
die Säuberung des Erzgebietes und Industriezentrums Kriwoi-
Rog beendet . Nach bisheriger Uebersicht verloren die Bolsche¬
wisten in diesem Raum viele Gefallene . Außerdem wurden
7600 Gefangene eingebracht und 38 Geschütze, eine große Anzahl
Panzerwagen , viele Lastkraftwagen und mehrere Flugzeuge er¬
beutet oder vernichtet.

Japans Luftwaffe im Angriff
Stützpunkt Kaitzsien und Transportzentrum am Pangtfe

bombardiert
DNB Tokio, 17. Äug. Domei meldet aus Zentralchina : Bei der

Fortsetzung der Angriffe gegen strategisch wichtige Punkte des
Hinterlandes griff eine bedeutende Formation japanischer Kampf¬
flugzeuge heute früh den militärischen Stützpunkt der Tschung-
king-Regierung in Kaihsien,  40 Kilometer nördlich von
Wanhsien in der östliche» Zetschuan-Provinz an, wobei mili¬
tärische und industrielle Ziele vernichtet wurden . Eine andere
Einheit japanischer Flugzeuge griff ein wichtiges Transportzen¬
trum am Pangtse -Fluß an, wobei ein Dampfer von 1500 BRT .,
der mit Munition beladen war , versenkt wurde . Alle Flugzeuge
sind zu ihren Stützpunkten zurückaekehrt.

Nikolajew
Größte Werft- und Industriestadt am Schwarzen Meer
DNB Berlin , 17. Aug. An der Küste des Schwarzen Meeres

wurde die wichtige Hafen- und Industriestadt Nikolajew nach
hartem Kampf genommen. Nikolajew ist Eebietshauptstadt an
der Mündung des Bug und zählt 167110 Einwohner . Sie ist
die größte Werft - und Industriestadt am Schwarzen Meer . In
den ausgedehnten Hafenanlagen befinden sich Oeltanks , Ge¬
treidespeicher, Schwimmdocks und Kühlhäuser , mehrere Kriegs¬
schiffswerften, Geschütz- und Munitionswerke sowie Eisenbahn¬
werkstätten.

Der Hafen ist ein bedeutender Ilmschlagplatz für Erz und Ge¬
treide , Zucker, Kohle, Holz und Petroleum . Fabriken für den
Bau von Transport - und landwirtschaftlichen Maschinen, Tex¬
til - und Lederfabriken sowie Lebensmittelindustrien befinden
sich in der Stadt . Neben mehreren Flugplätzen hat Nikolajew
eine Fliegerschule, Infanterie -, Artillerie - und Fliegerkasernen.

Feldwebel griff Sowjetgeneral auf
Berlin , 17. Aug. Im Verlauf der Kämpfe im ukrainischen

Raum , bei denen die 6. und 12. Sowjet -Armee vollständig ver¬
nichtet wurden , wurde durch einen deutschen Feldwebel ein sow¬
jetischer General aufgegriffen , der ganz allein im Gelände herum-
irrte . Wie sich bei der Vernehmung des Gefangenen ergab , han¬
delte es sich um den 39jährigen Oberbefehlshaber der 6. Sowjet¬
armee, Generalleutnant Musytschenko.

Seine Armee, so erzählte er, habe schon seit fünf Tagen keine
Verbindung mehr mit der Nachbararmee des Generals Pomed-
jelin , der am TagL zuvor ebenfalls in deutsche Gefangenschaft ge¬
raten war , gehabt . Als er eingesehen habe, daß es unmög¬
lich  sei , die deutsche Umklammerung nach Osten
zu dur brechen,  habe er nach Süden zu entkommen versucht.

Präsident Carmona aus den Azoren
Der portugiesische Staatspräsident im Geipräch mit dem Kom¬
mandanten in Hortha . (Associated Preß , Zander M .)

Mi?
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Er hatte die Absicht, einen Haken nach Osten zu schlagen, um so
der Einkreisung zu entgehen . Seine Armee sei jedoch auf allen
Fronten auf härtesten deutschen Widerstand gestoßen und alle
Durchbruchsversuche seien gescheitert. Die Wirkung der deutschen
Luftangriffe und des ständigen deutschen Artilleriebeschuß seien
verheerend gewesen. Angesichts der Aussichtslosigkeit, aus dem
deutschen Kessel zu entkommen, habe er versucht, wenigstens sein
eigenes Leben zu retten , sei aber von dem deutschen Feldwebel
gefangen genommen worden . - - . - ^

DsrmlLklung der sowjetfreundlichen
Haltung Roosevelts

Neuyork, 17. Aug . In einem Brief an den Präsidenten Roose¬
velt verurteilte der Verband der katholischen Kriegsveteranen
die USA -Hilfe an die Sowjetunion , da eine solche Hilfe den
Kommunismus in den Vereinigten Staaten ermutigen würde.
Millionen von Christen seien von der jetzigen Sowjetregierung
hingemordet worden , nur weil sie Christen gewesen wären . Die
katholischen Kriegsveteranen ständen geeinigt hinter dem USA-
Verteidigungsprogramm , glaubten aber , daß die IlSA -Hilfe an
Sowjetrußland die Vereinigten Staaten schwächen würde und
ermöglichen würde , daß die Gottlosen-Jdeen Stalins in naher
Zukunst in den Vereinigten Staaten Wurzel fassen. Amerika
solle sicha' ' - ' Kriegen Europas und Asiens heraushalten.

Lord Beaverbrosk wurde unbescheiden
Berlin , 17. Aug. Der mit schwellenden Segeln gestartete Agi¬

tationsbluff der Begegnung Roosevelt-Lhurchill ist am ersten
Tage in aller Welt als kapitales Schwindelmanöver erkannt
worden . Hüben und drüben vom Atlantik ist die Enttäuschung
darüber groß. Der Verleger des „Sun "-Zeitungskonzerns , Paul
Patterson , der sich zurzeit in London aufhält , schildert den Ein¬
druck, den das Roosevelt -Churchill-Treffen auf die englische Bevöl¬
kerung gemacht hat . Er schreibt, daß die Vereinigten Staaten sich
nicht auf eine Kriegserklärung vorbereiteten.

Auf die Mitbürger Roosevelts hat es einen äußerst pein¬
lichen Eindruck gemacht, daß der englische Veschafsungsminister,
Lord Beaverbrook,  bei einer Pressekonferenz während der
Begegnung kein Blatt vor den Mund genommen hat . Die llSA .-
Zeitungen bringen lange Schilderungen seines Auftretens . „Neu¬
potz! Times Herald " gibt die Bestürzung über die Unverfroren¬
heit wider , mit der Beaverbrook erklärte : „er verlange Bomber,
Tanks und Lebensmittel von Amerika , und zwar mehr und
schneller als bisher und er denke nicht daran , dafür zu be¬
zahlen ."

Schwarze Listen basieren aus Wirtschaftsspionage
Die Rockefeller-Vsreinigung im Hintergrund

Berlin , 16. Aug. Die „Berliner Börsen-Zeitung " meldet : Wie
man aus diplomatischen Kreisen der mittelamerikanischen Staa¬
ten erfährt , legen die nordamerikanischen Handelsattaches in die¬
sen Ländern Wert darauf , festzustellen, daß die Herstellung der
Schwarzen Listen nicht nur durch sie, sondern auch durch die so¬
genannte Rockefeller-Vereinigung durchgeführt worden sei.

Bei dieser Kommission handelt es sich um eine kulturell ge¬
tarnte nordamerikanische Organisation , die von Nelson Rocke-
feller geleitet wird und angeblich die Aufgabe hat , die kulturel¬
len, geistigen und wirtschaftlichen Beziehungen Nordamerikas
zu den iberoamerikanischen Staaten zu fördern und zu vertiefen ..
In Wirklichkeit scheint diese Organisation nach dem Eingeständ¬
nis der amerikanischen Handelsattaches in erster Linie Handels¬
und Wirtschaftsspionage zu treiben und der nordamerikanischen!
Regierung die Unterlagen für die wirtschaftliche Durch¬
dringung Iberoamerikas  einerseits und den Wirt¬
schaftskrieg gegen die Achsenmächte  andererseits z«
liefern . Wie man weiter erfährt , hat die Rockefeller-Vereinigung
bereits auch eine Schwarze Liste gegen diejenigen iberoamerikas
nischen Firmen aufgestellt, die mit Japan Handel
treiben.

Hearst Aber die unlautere « Abfichten
der USA -Regierung

Neuyork, 16. Aug. Der Verleger Hearst schreibt im „Neuyork
Journal Amerikan ", es sei der New-Deal -Regierung nach langen
Anstrengungen endlich geglückt, sich fast jede Regierung der Welt
zum Widersacher zu machen. Dies sei geschehen, nicht um Gefühle
wahrer Amerikaner zufriedenzustellen, sondern um Rachegelüste
der Horden von Refugees zu befriedigen , die Amerika überrann¬
ten und seine Kontrolle übernähmen . Keines der Länder , die die
New-Deal -Regierung befehde, beabsichtige, die Vereinigten Staa¬
ken zu belästigen, aber die USA .-Regierung bestehe darauf , sie
zu belästigen und belästigt zu werden . Die New-Deal -Regierung
beabsichtige nicht, die Welt zu amerikanisieren , sondern sie zu
„kommunalisieren ". Die vielgerühmten vier Freiheiten seien
falsche Freiheiten , welche die USA . selbst nicht respektiere, und
die Prinzipien , die die Vereinigten Staaten der Welt aufzwin¬
gen, seien nicht amerikanische Ideale , sondern Theorien der ver¬
bündeten Sowjetunion . Wahre Amerikaner wünschten keinen
Krieg , um den Kommunismus zu erhalten . Sie wünschten keine
Allianz mit dem kommunistischen Rußland . Sie wüßten , daß
Rußland seine Verbündeten im letzten Kriege im Stich gelassen
habe, und dies auch in diesem Kriege tun werde, wenn es zu sei¬
nem Vorteil sei. Die Amerikaner wüßten auch, daß möglicherweise
vor Ende dieses Jahres kein unabhängiges Rußland mehr be¬
stehen könne. Welch ein Wahnsinn also, sich auf einen gebrochenen
und verfaulten Staat zu stützen! Würden die USA . ihrer tradi¬
tionellen Pflicht folgen, dann würden sie versuchen, Frieden zu
machen. Die Demokratie könne nicht auf Unterdrückung aufgebaut
werden , und die nordamerikanischen Ideale könnten niemand
durch Waffengewalt aufgezwungen werden . Die Freiheiten wür¬
den weder zu Hause noch in Uebersee gelten, solange sich in
Schafskleidern der Wolf des russischen Bolschewismus verberge,

NeichsaussteAung „Seefahrt ist not-
Köln, 17. Aug. Am Samstag wurde die Neichsausstellung

„Seefahrt ist not " eröffnet , die das Oberkommando der Kriegs¬
marine in Verbindung mit der Reichswaltung des NS .-Lehrer-
bundes vom 16. August bis 1. Oktober im Haus der Rheini¬
schen Heimat in Köln durchführt und die das Ergebnis des
gleichnamigen Schülerwettbewerbs ist.

Nach herzlicher Begrüßung der zahlreichen Gäste durch Eau-
amtsleiter Niemeyer überbrachte Gebietsführer Hohofs die Grüße
der Reichsjugendführung . Im Anschluß nahm der Chef des Allge¬
meinen Marinehauptamts im Oberkommando der Marine , Vize¬
admiral Warzecha,  das Wort . Er würdigte die deutschen Er¬
folge in diesem Kriege , die für die Kriegsmarine eine Aus¬
dehnung der Kllstenlinie von den bisherigen 400 Kilometern
in der Deutschen Bucht auf über 5000 Kilometer von Norwegen
bis zur Biskaya gebracht haben . Gestützt aus diese weite Opera¬
tionsbasis , habe die deutsche Kriegsmarine im Norden und im
Westen den natürlichen Sperrgürtel umgangen , den die britischen
Inseln vor Europa legten . Wenn heute auf allen Ozeanen der
Welt die englische Schiffahrt nicht mehr sicher sei, wenn ihre
Häfen vermint würden und wenn die britische Flotte gezwungen
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S «S achte Sahsrehnt
Heute darf Friedrich Klaiß,  Schneidermeister , seinen 79. Ge¬

burtstag feiern . Immer noch sieht man den Jubilar gemäch¬
lichen Schrittes die Straßen der Stadt durchschreiten. Als Ge¬
schäftsinhaber führte er früher eine intimere Bezeichnung „Zur
billigen Quelle ". — Herzlichen Glückwunsch!

Die Sekten Knd zu Ende
Der erste Schultag der Schulrekruten

Nun sind sie zu Ende , die köstlichen Wochen der Freiheit.
Länger als sonst blieben die Schultore geschlossen, und nie Bü¬
cher lagen halbvergessen beiseite. Und doch hat unsere Jugend
nicht tatenlos in den Tag hineingelebt und sich in süßem
Nichtstun gepflegt . Sie wuchs an Erkenntnis , wie schön unser
Heimatland ist und daß es wohl den höchsten Einsatz lohnt,
zu verhindern , daß in diese blühenden Gefilde Horven farbiger
Gegner cindringen . Die übrige Zeit hat die Jugend in der
Landwirtschaft mitgeholfen . Das gab wertvolle Einblicke in die
Schwere der Landmannsarbeit . Das gab politisches Reifwerden
beiin Erkennen , wie ein ein Glied der Volksgemeinschaft auf das
andere angewiesen ist. Erstmals gehen die Schulrekruten heute
den ersten Gang zum Schulhaus . Ein wichtiges Erleben unserer
Kleinen. Der erste Schritt ins Leben ! Möge der nun begonnene
Weg mit vielen Erfolgen gekrönt sein!

Die Beutsche LVothenfckau
bringt diesmal zunächst Bilder von einem Besuch im Haupt¬
quartier des Reichsmarschalls Göring  und stellr uns nach
weiteren Aufnahmen von neuen Freiwilligen -Transporren , die
aus allen Teilen Europas ihren Weg nach Deutschland neh¬
men, wieder mitten hinein in die erbitterten und entscheidungs¬
vollen Kämpfe an den einzelnen Frontabschnitten . Während
im Raum von Salla  im Norden Finnlands  eine wilde
Schlacht im Gang ist, haben am Südflügel der Front oeutsche
und rumänische Verbände das Mündungsgebiet des Dnjestr Er¬
reicht und Bessarabien  vom Feind befreit . Deutsche Sol¬
daten setzen in Floßsäcken und Sturmbooten über den unteren
Dnjestr, gehen zum Angriff über und holen die Bolschewiken
aus ihren Wäldern heraus . Ueber Straßen , die jeder Beschrei¬
bung spotten, geht es in der Ukraine weiter , und auch weiter
nördlich kann nichts den Vormarsch unserer Truppen aufhalten.
Jedes Dorf wird von der Bolschewisten zäh verteidigt , aber im¬
mer enger schließt sich der Ring um jeden der zahlreichen
Kessel, in denen ganze Divisionen der Sowjets eingeschlossen
sind. So erlebt man die Kämpfe im Raume von Smolensk,
wo eine der größten Durchbruchsschlachten der Weltgeschichte
geschlagen wurde . Dann erster Luftangriff auf Mos¬
kau!  Kaum ist das Ziel erreicht, da prasseln auch schon die
Spreng - und Brandbomben in die Tiefe . Unzählige Brände
leuchten zum nächtlichen Himmel empor, militärische und wehr¬
wirtschaftliche Anlagen sind schwer getroffen und stehen in Hel¬
len Flammen . Erneut sind so die sowjetischen und britischen
Lügenbüros entlarvt , die da in die Welt Hinausposaunen , daß
fast alle Angriffe der deutschen Luftwaffe regelmäßig vor
Moskau zusammenbrächen.

Nur Pilze sammeln, die man kennt
In diesen Tagen und Wochen beginnt die Pilzzeit . Wir wollen

sie gerade jetzt im Kriege reichlich ausnutzen , weil die Speisepilze
nicht nur eine willkommene Bereicherung des täglichen Küchen¬
zettels sind, sondern auch in der häuslichen Vorratswirtschaft
eine wichtige Rolle spielen. Besonders wertvoll ist es dabei , daß
sie sich auf die bequemste Weise haltbar machen lasten — nämlich
durch Trocknen.

Für Pilze gilt in erhöhtem Maße , was für jedes andere Ein¬
machgut wichtig ist : es dürfen nur ganz frische Pilze zur Haltbar¬
machung, sei es durch Einmachen oder Trocknen, verwendet wer¬
den. Das Trocknen geschieht in der Weise, daß man die Pilze sau¬
ber putzt (nicht waschen!), dann in Scheiben schneidet und diese
entweder auf Papier ausbreitet oder auf Fäden zieht und zum
Trocknen aufhängt . Das Trocknen soll niemals in der Sonne , son¬
dern stets im Schatten erfolaen.

sei, ihre Kräfte überall zu zersplittern , so zeige das den Angriffs¬
geist unserer Kriegsmarine . Für die Schönheit des Seemanns¬
berufs und für die Notwendigkeit deutscher Seemacht und deut¬
scher Seegeltung den Sinn zu wecken, sei der Zweck und die Auf¬
gabe des Wettbewerbes „Seefahrt ist Not ".

Der Reichswalter des NS .-Lehrerbundes , Gauleiter Macht-
cker, eröffnete die Ausstellung . -

Kleine MchrWm ms Mer Wett
Oberbefehlshaber Urban gefallen . Die NSK . meldet : Der

Stabsleiter des Reichsleiters Rosenberg , Obsrbefehlsleiter
Gotthard Urban , einer der ältesten Kämpfer des Führers,
ist im Kampf gegen den Bolschewismus an der Nordfront
gefallen.

Goldene Tapferkeitsrnedaille für Bruno Mussolini . Um
das Andenken des Fliegerhauptmanns Bruno Mussolini zu
ehren, wurde ihm die Goldene Tapferkeitsmedaille für her¬
vorragende fliegerische Leistungen verliehen.

Portugal schützt Madeira . Am Freitag schiffte sich in Lissa¬
bon ein weiteres Truppenkontingent auf dem Dampfer
„Colonial " zur Verstärkung dier Garnisonen auf Ma¬
deira ein.

Englische Fahnenflüchtige aus Gibraltar . Auf der Flucht
von Gibraltar trafen drei englische Deserteure in einem
kleinen Ruderboot bei La Linea ein . Sie wurden nach « e-
villa gebracht , wo sie den spanischen Militärbehörden vor¬
geführt werden.

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet . Am Samstag wurde
der 1921 geborene Friedrich Rost aus Erlangen hingerichtet,
den das Sondergericht Nürnberg -Fürth als Volksschädling
und Gewaltverbrecher zum Tode und zum dauernden Ver¬
tust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat . Rost , ein
uiehrfach vorbestrafter gefährlicher Gewohnheitsverbrecher,
hat in drei Fällen unter Ausnutzung der Verdunkelung ver¬
bucht, junge Mädchen und Frauen zu vergewaltigen.

Der wichtigste Grundsatz für jeden Pilzsammler in natürlich der,
daß nur solche Pilze gesammelt werden dürfen , die man wirklich
mit hundertprozentiger Sicherheit kennt. Besteht nur der ge¬
ringste Zweifel , dann soll man den Pilz stehen lasten. Viele Pilz¬
vergiftungen würden alljährlich vermieden , wenn nicht immer
wieder Verwechselungen Vorkommen würden . Es gibt zu viele
Pilzarten , die noch einen ganz ähnlichen, aber giftigen „Doppel¬
gänger " haben , der sich vielleicht nur durch geringe Kleinigkeiten
äußerlich unterscheidet.

Der gefährlichste Giftpilz ist der Grüne Knollenblätterpilz,
auch fein Bruder , der gelbliche Knollenblätterpilz , ist giftig.
Beide haben einen weißen Stiel und einen flachen, oben grün¬
lichen bzw. gelblichen Hut . Der ungenießbare Eallenröhrling hat
gewisse Aehnlichkeit mit dem eßbaren Steinpilz , ist obenaufdun¬
kelgelb und hat ein rosafarbenes Lamellenpolster . Der schmack¬
hafte Grünling kann mitunter mit dem giftigen Schwefelritter¬
ling verwechselt werden , dieser ist in der Farbe zitronengelb.

Keines der verschiedenen „Mittel ", die zur sicheren Erkennung
von Giftpilzen empfohlen werden , ist absolut wirksam. Auch nicht
der mitgekochte silberne Löffel , der durch Pilzgift anlaufen soll.
Der Löffel würde auch bei Eierspeisen anlaufen und genau so
reagiert er auf alle Fruchtsäuren . Ein Schutz gegen Pilzvergif¬
tungen ist und bleibt nur die einwandfreie Kenntnis der einzel¬
nen Pilzarten . Und wer eben nur wenige Arten kennt, der soll
sich auch aus diese wenigen beim Sammeln beschränken. Dann
werden wir an der Pilzernte des Sommers umso mehr unsere
Freude haben.

Die Astern blühen . . .
In den Gärten blühen die Astern. In leuchtendem Weiß und

tiefem Violett , in lichtem Rosa und mallem Blau haben sie ihre
Blüten erschlossen und schenken diesen Hochsommertagen eine far-
benbunte Pracht . Trotz dieser Fülle des Blühens sehen wir die
Astern sozusagen mit einem nassen und einem heiteren Auge an:
denn ihr Erscheinen deutet darauf hin, daß nun der Sommer
leinen Höhepunkt erreicht hat , jetzt neigen sich die Tage bereits
langsam dem Herbst entgegen.

Noch schenkt uns der Sommer täglich neue Blumen und neue
Früchte . Hand in Hand mii der Buntheit der Astern geht das
Reifen der Früchte am Baum — es ist Sie Zeit der Fülle und
des Segens , die uns die Augusttags schenken. Wir wollen sie
ausnutzen . Wie viel Freude bring ! ein bunter Sommerstrauß
ins Haus . Gerade die Astern sind die dankbarsten Blumen , die
man lange Zeit in Vasen und Schalen halten kann. Man muß
sie nur richtig pflegen und behandeln . Dazu gehört , daß sie täg¬
lich frisches Wasser bekommen und daß man bei dieser Gelegen¬
heit gründlich die Stiele abwäscht. Denn jeder weiß, daß sich
gerade die Stiele von Astern schnell zersetzen. Deshalb ist es auch
bester, diese Blumen nicht in durchsichtigen Elasvasen zu halten,
sondern möglichst in Steingut - oder Tongefäßen . Denn die Ein¬
wirkung der Sonnenstrahlen befördert noch die Zersetzung der
Stiele und verkürzt damit die Lebensdauer der Blumen.

Ein bunter Asternstrauß daheim auf dem Tisch oder auch neben
dem Arbeitsplatz macht unser Herz froh. Und wenn wir noch so
schwere Sorgen hätten , und wenn wir ein Uebermaß an Arbeit
zu leisten haben — immer wird ein Dlick auf den Asternstrauß
in seinen beglückenden, leuchtenden Farben uns ganz unbewußt
alles leichter machen. Der Mensch braucht gerade in schweren Zei¬
ten die kleinen Freuden um sich.

Beibehaltung der Sommerzell
I Die Sommerzeit hat sich so gut bewährt , daß sie auch i>

Winterhalbjahr 1941/42 beibehalten wird.

Traucrgottesdienst
Jselshausen . Gestern fand in der Kirche der erste eindrucksvolle

Trauergottesdienst u . zwar für den beim Einsatz für sein Vaterland
gefallenen Obergesreiten Richard Beutler  statt . Vor allem
nahmen seine Kameradinnen und Kameraden von der Decken-
farbik an der Trauerfeier , die von Stadtvikar Roos  gehalten
wurde , teil . Der Geistliche widmete dem in treuester Pflicht¬
erfüllung für die Heimat Gestorbenen herzliche Worte ehrenden
Gedenkens. Weit fort im Feindeslande deckt ihn nun fremde
Erde . Die ganze Gemeinde wird dem tapferen Soldaten ein
gutes Andenken bewahren . Der Gesangverein ehrte den Toten
mit zwei schön vorgetragenen Trauerchören.

Ebhausen . Für den gefallenen Hermann Mader  fand gestern
bei sehr großer Beteiligung — besonders die Gefolgschaft der
Schwarzwälder Tuchfabrik Rohrdorf , der der tote Krieger seit
seiner Schulentlassung angehörte , war sehr stark vertreten , —
ein Trauergottesdienst statt , dem der Kirchenchor mit zwei gut
vorgetragenen Chören einen würdigen Rahmen gab. Die Ge¬
dächtnisrede hielt Pfarrer L a u f f e r-Reutlingen » vorüber-

hend hier Pfarramtsverweser . Der würdige , alte Herr tröstete,
nach Mitteilung des Denkspruch des fürs Vaterland Gefallenen
nach Psalm 102, 3 die trauernden Hinterbliebenen mit Got¬
tesworten in ihrem herben Leid. Die Altersgenossen (-innen)
hatten dem Toten einen Kranz gewidmet . In treuer solda¬
tischer Pflichterfüllung ruht nun der Krieger weit von der
Heimat in fremder Erde . Sein Opfertod ist unser Leben, des¬
halb verdient er auch unseren Dank.

Fürs Vaterland gefallen
Haiterbach . Der Familie der in Dußlingen  im Ruhestand

lebenden Oberlandjägers Bregler,  der von 1926—1935 bier
stationiert war , wurde mitgeteilt , daß ihr Sohn Uffz. Helmut
Breglerbei  den schweren Kämpfen im Osten am 25. Juli den
Heldentod fand . Der erst 21jährige junge Soldat , der seine Schul¬
zeit in Haiterbach , das ihm als Heimat lieb geworden war,
verbrachte , wird in den Herzen der Haiterbacher weiterleben,
als einer der Tapferen , die ihr Leben für den Bestand der
Heimat und die Freiheit Großdeutschland opferten . Die Eltern
und die Schwester, die jetzt um den einzigen, hoffnungsvollen
Sohn und Bruder trauern , dürfen der herzlichsten Anteilnahme
ihrer früheren Heimatgemeinde versichert sein.

Die Wehrgemeinschast der Deutschen
Calw . Standartenführer Rilling  gab den am Mittwoch

abend zu einer Besprechung befohlenen SA .- und Wehrmann¬
schaftsführern des Pionier -Sturmbanns Calw in harten , an¬
feuernden Worten ihre Ausrichtung für die kommende Arbeit.
Er erinnerte an einen Aufruf Adolf Hitlers vom August 1921
als die Turn - und Sportvereine der Partei geschaffen wur¬
den, aus denen sich dann die SA . entwickelte. Schon damals gab
der Führer dieser Organisation das Ziel , Trägerin des Wehrge¬
dankens eines freien Volkes zu sein. Am 19. 1. 1939 übertrug

ein Erlaß des Führers der SA . die vor- und nachmilitärische
Wehrerziehung aller wehrfähigen und wehrwürdigen Deut¬
schen. Ein Erlaß aber , unter dem der Name Adolf Hitler steht,
ist für uns mehr als Befehl , mehr als Gesetz. Wer es ablehnen
sollte, sich zur Wehrgemeinschaft zu bekennen, ist ein Volksschäd¬
ling und hat keinen Platz mehr in Großdeutschland. Es gibt keine
„Wenn und Aber", keine feigen Halbheiten und faulen Be¬
quemlichkeiten. Eine große Zeit erfordert leidenschaftliche
Kämpfer.

79. Geburtstag
Heselbroun . Seinen 70. Geburtstag beging gestern Alt -Hirsch-

wirt Konrad Kirn.  Er zählt zu unseren erfahrenen Land¬
wirten und Waldbauern , der seinen Betrieb stets in vorbild¬
licher Ordnung hatte . Ebenso war es mit seiner Gastwirtschaft,
die zu den angesehensten und bestgeführtesten Gaststätten der
Umgebung gehört.

Letzt« AachvkOte«
Churchill und Noosevelt fanden sich in Lug und Trug

DNB . Berlin,  18 . August. Die theatralischen Schleier um
das „Potomac "-Schaustück beginnen sich jetzt durch Meldungen
aus Neuyorker Quelle zu heben. Im brauenden Nebel trafen
sich die Schiffe. Gespenstisch war die Vegrüßungsszene an Bord»
die nur geisterhafter Lichterschein spärlich beleuchtete. Der Tanz
auf dem Brocken begann auf der „Prince of Wales ", wo sich
die beiden Obcrkriegshetzer nicht entblödeten , für den Sieg der
Bolschewiken eine „feierliche Messe" zu halten . Nach diesem
schamlosen Akt der „Stärkung ", den Noosevelt später an Land
vor Pressevertretern als einen „historischen Gottesdienst " be-
zcichnete, der ihn vor allem am meisten beeindruckt habe, zogen
sich die beiden sofort zurück. Noosevelt habe später das Gesicht
„des glücklichsten Mannes der Welt " gehabt . Er habe eine Ziga¬
rette mit einer eleganten langen Zigarettenspitze geraucht, wäh¬
rend Churchill seine unvermeidliche Zigarre qualmte . Verächtlich
wie das verlogene Weltbeglückungsloborat der beiden Kriegs¬
verbrecher ist fürwahr auch der Rahmen , in dem es gestartet
wurde.

„Bemerkenswerte Schäden" sagt das britische Luftfahrt¬
ministerium über die deutschen Fliegerangriffe auf England
DNB . Berlin,  18 . August. Die deutsche Luftwaffe flog in

der Nacht zum 17. August zahlreiche Einsätze gegen Großbritan¬
nien und die Bolschewisten. Das britische Luftfahrtministerium
mußte als Folge dieser Angriffe auf die Insel bemerkenswerte
Schäden eingestehen. Im Osten lagen insbesondere Eisenbahn¬
linien und andere kriegswichtige Anlagen im deutschen Bom¬
benhagel.

48 Jungen der National Sämling als Gäste eines HJ .-Lagers
DNB . Oslo,  18 . August. Aus Einladung des Reichsjugend-

sührers Armann und des Reichskommissars Terboven fuhren
am Samstag 46 Jungen der Jugendorganisation der National
Sämling nach Mecklenburg, um an einem HJ .Lager teilzu-
nehmcn.

Goethe-Medaille für den Maler Prosessor Dr . h. c.
Ludwig von Hofmann

DNB . Berlin,  18 . August. Der Führer hat dem Maler Pro¬
zessor Dr . h. c. Ludwig von Hofmann aus Anlaß der Vollendung
seines 89. Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die
deutsche Malerei die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

'Don der MiMeren OMronL
Am 15. August griffen deutsche Kamps- und Sturzkampfflug¬

zeuge an der mittleren Ostfront sowjetische Artilleriestellungen
und Truppenansammlungen erfolgreich an . Mehrer Kasernen¬
anlagen  wurden mit Spreng - und Brandbomben belegt und
zerstört. Bei einem Angriff auf den Flugplatz Tome!  wur¬
den im Tiefflug mit Bomben und Bordwaffen 5 sowjetische Ma¬
schinen am Boden zerstört und in Lustlampsen 16 sowjetische
Flugzeuge abgeschossen.

Schw. Gmünd . (Neuer Steg über die  Rems .) 2m Wl
sten der Stadt wurde ein neuer Steg über die Rems errichtet
Am Sonntag wurde er dem Verkehr übergebe«. Für de« Fuz
gängerverkehr stellt er eine Verbindung mit der Neichsftraße na,
Stuttgart her, die ihrer Vollendung entgegengeht.

Vissingen a. Enz. (Schwerer Sturz .) Die Frau des Land
Wirts Friedrich Burkhardt stürzte abends in der Scheune ab unt
zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß sie in das Bietig
heimer Krankenhaus gebracht werde« mußte.

Giengen -Brenz . (Tödlicher Sturz .) Die 78 Jahre akt
Frau Katharina Rösle stürzte in ihrer Wohnung die Treppl
hinunter und fiel auf den Hinterkopf . Sie erlitt hierbei so schwell
Verletzungen, daß sie am Abend verschied.

Hcidenheim. (DurchscheuendePferdegetötet .) Duril
einen vorbeifahrenden Zug scheuten an dem Bahnübergang be
der Württ . Lattunmanufaktur die Pferde eines Fuhrwerks un>
gingen durch. Die Tiere rissen dabei zwei Arbeiterinnen aul
Schnaitheim , die auf ihren Rädern nach Hause fuhren , zu Bo
den. Eine der Frauen wurde überfahren und eine Strecke weil
mitgeschleift. Sie wurde dabei so schwer verletzt, daß sie «och a«
gleichen Tage im Krankenhaus verschied.

Zwiefaltendorf , Kr . Ehingen . (Ertrunken .) Das dreijäh
rige Kind einer Frau , die zurzeit mit ihren übrigen Kiuder»
Lei ihrer Mutter zu Besuch weilt , spielte in einem unbewachte»
Augenblick an der Aach. Das Mädchen fiel dabei i« da« Wassel
und ertrank , bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Rcchtenstein. Kr . Ehingen . (Zwei Finger verloreuj
Werkführer Karl Anger jun . in der Holzstoffabrik kam unvor
fichtigerweise mit der rechten Hand einem rotierende » Zylind«
zu nahe. Dem Unglücklichenwurden zwei Finger abgerissen.

Ravensburg . (VomStarkstrom getötet .) Ms am Fr^
tag abend gegen 9 Uhr der verheiratete , 38 Jahre alte Gebhari
Mager in Weiler (Gemeinde Berg ) eine Antenne lege« wcllltr
kam der Antennendraht einer am Hause vorbeiführende « Starr
stromleitung zu nahe . Tödlich getroffen , stürzte Mager zu Bode»
Wiederbelebungsversuche blieben leider ohne Erfolg.
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Mannheim . (Fahrlässige Tötung .) Ein Johann P . aus
LimLach wurde wegen fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten Gel
fängnis und sein Mitangeklagter Angestellter zu drei Monatei
Jugendarrest verurteilt . Gegen dieses Urteil wurde von den Bei
den Einspruch eingelegt . Das Reichsgericht vertrat den Stand
Punkt, dag beide Angeklagte , obwohl ein Mitverschulden des gs
töteten Kindes , das in etwa 10 Meter Entfernung vor dem Fahr
zeug die Straße überquert hatte , vorläge , nicht die nötige Sorg
fall hätten walten lassen, und bestätigte das ausgesprochen«
Urteil.

Pforzheim . (Tödlicher Sturz .) Der Kl Jahre alte Bäcker
meister Robert Elsäßer , der am Freitag früh mit seinem Fahr
rad , auf dem er einen Bund Dachplatten mitführte , die Gustav
Rau -Stratze abwärts fuhr , stieß bei der Jahnstraße mit einen
Fußgänger zusammen. Beide stürzten und mußten — der Rad
fahrer mit schweren Kopfverletzungen, der Fußgänger leichter ver
wundet — in das Städt . Krankenhaus verbracht werden, w>
der Schwerverletzte bald nach seiner Einlieferung starb.

Svovt
Fußball

Freundschaftsspiele
Stuttgarter Kickers — TSV . Münster 9 :2, Reichsbahn Stutt¬

gart — Stuttg . Sportclub 1:6, Stuttg . Sportfreunde — LTV.
Böblingen 1 :2, SpV . Feuerbach — PSV . Stuttgart 8 :2, SSV.
Ulm — VfR . Eünzburg 5 :3, Normannia Gmünd — VfR . Aalen
3 :3, VfR . Konstanz — VfB . Friedrichshafen 1:6, FV . Kornwest¬
heim — SpVg . Bad Cannstatt 2 :6, NSE . Kornwestheim — VfR.
Gaisburg 5 :1, VfL . Heidenheim — TSV . Mergelstetten 1 :3,
FC Möglingen — VfL Lorch 6:4, SpVg . Heilbronn — FV . Nek-
kargartach 1:1, Reichsbahn Heilbronn — Union Bückingen 3 :1,
SV . Göppingen — VfB . Obereßlingen 3 :1, SV . Eberbach — FV.
Geislingen 3 :1, FV . Faurndau — FC . Eislingen 0 :1, FV . Ra¬
vensburg — FV . Weißenau 1 :2, TSE . Friedrichshasen gegen
ltSV . Weingarten 3 :3.

Handball
Stuttgarter Kickers — LSV . Ingolstadt 11:10. .̂

Gebiet Württembergausgeschieden
Gebiet Franken — Gebiet Württemberg 3:1 (2:0)

In dem entscheidenden Kampf in Nürnberg um die Teilnahm«
berechtigung an den Endspielen um die deutsche Jugendmeiste«
schuft standen sich in Nürnberg im Wiederholungsspiele die Ge¬
biete Franken und Württemberg gegenüber . Das erste Spiel
nidete am vergangenen Sonntag in Stuttgart trotz Verlängerung
3:3 unentschieden. Die Württemberger -Elf , vertreten durch den
Bann 119 Stuttgart , konnte sich in Nürnberg nicht durchsetzen
und mußte mit 3 :1 eine verdiente Niederlage hinnehmen . Wie
schon im Vorspiel erkämpften sich die Franken eine 3 ^ -Füh¬

rung . Erst bei diesem Stande kam der Eebietsmeister von
Württemberg durch seinen besten Spieler Schlienz zum Ehren-
ireffer.

Bereichsmeisterschaflen im Kunst- und Turmspringen
Die Meisterschaften der württ . Schwimmer kamen im Jnselbad

zu Untertürkheim zur Durchführung . Iaiser  vom PSV . Stutt¬
gart konnte sowohl das Kunst- als auch das Turmspringen ge¬
winnen , während in der Klaffe II Matr .-Eefr . Schumacher
SV . Heilbronn als Sieger hervorging . Die Bereichsmeisterschaft
der Frauen konnte in diesem Jahr nicht vergeben werden , da
Lotte Hanselmann , Schwaben Stuttgart , seit den deutschen Mei¬
sterschaften in Wien erkrankt ist.

Dann kamen auch die rückständigen Gebiets - und Obergau¬
meisterschaften zur Austragung . Die Beteiligung in der HI . war
sehr gut . Kinzig  vom Bann 121 (Heilbronn ) wurde Doppel¬
sieger sowohl im Kunst- als auch im Turmspringen . Die Ober¬
gaumeisterschaft verteidigte Stegmaier , Untergau 137 (Göppin¬
gen), mit Erfolg . Das DJ .-Springen holte sich Schaiger vom
Jungbann 121 (Heilbronn ) . In der HJ .-Klafle II wurde Hohl¬
wein , Bann 121 (Heilbronn ) , Sieger.

Das Rundstreckenrennen in Bad Cannstatt nahm einen span¬
nenden Verlauf . Die Fahrer hatten rund 120 Runden — 75 Kilo¬
meter zu fahren . Sieger wurde der Stuttgarter August Kimmig,
der allerdings vom Glück begünstigt war , nachdem der Feuer¬
bacher Otto Lederer als bester Mann des Feldes klar in der Füh¬
rung liegend in der 90. Minute infolge Schaltungsdefektes zwei
Runden einbüßte und so nur auf den 9. Platz kam. Zweiter
wurde der Zuffenhausener Rittmann vor dem Stuttgarter Söll.
Das Jugendrennen über 35 Runden — 21 Kilometer gewann
der Eebietsmeister Rößler -Zuffenhausen vor seinen Klubkame¬
raden Steinhilb und Holzäpfel.

Die ersten Fußballtermine
Sportbereichsführer Dr . Klett hat auf einer Tagung der

württ . Sportbezirksführer am Samstagabend bekanntgegeben,
daß nach eingehender Prüfung für das kommende Kampfjahr die
Fußballbereichsklasse sich aus zehn Vereinen zusammensetzen wird.
Damit steigen also endgültig die vier Mannschaften Union Bök-
kingen, SpVg . Bad Cannstatt , SpVg . Untertllrkheim und Sport¬
freunde Eßlingen zur ersten Klasse ab. Die Bereichsklasse
1911/12 setzt sich aus folgenden Mannschaften zusammen:

Titelverteidiger Stuttgarter Kickersi VfB . Stuttgart , Sport¬
freunde Stuttgart , Stuttgarter SC ., SV . Feuerbach, TSG . 16
Ulm, SSV . Ülm, VfR . Aalen und die beiden Neulinge VfR.
Heilbronn und VfB . Friedrichshafen.

Die Spielzeit beginnt am 31. August. Nur die Ulmer Mann¬
schaften werden wegen der Deutschen Turn - und Spielmeister¬
schaften am 6. und 7. September etwas später in die Kämpfe
eingreisen.

Kandel und VevVebv
Erzeuger-Höchstpreise

für Obst uud Gemüse vom 18. bis 21. August
Vom württ . Wirtschaftsminister (Preisbildungsstelle ) wurde,

folgende Obst- und Eemüse-Erzeugerhöchstpreise für die Zeit <
vom 18. bis 21. August festgesetzt:

Weiße Klaräpfel , Güteklasse I A (je 0,5 Kilogramin ) 25 Psg,
Klaräpfel und gleichwertige Sorten , EK . A: 20, dito GK. B!
11, Falläpsel (EK . C) 3 Pfg ., Bunte Julibirnen und gleichviel-
tige Sorten , Güteklasse I A : 30, dito GK. A: 25, EK . B : 16 Psg,
Pflaumen , Zwetschgen, Mirabellen und Reineclauden , Preis,
gruppe 1 26, PG . 2 22, PG . 3 18. PG . 1 11, PG . 5 8 Psg
Brennzwetschgen 10 Pfg ., Stachelbeeren reif 18, Johannisbeere,
rot 18, dito schwarz 35, Himbeeren 37 Psg . — Pflückerbsen 15
Buschbohnen grün 15, dito Wachs 18, Stangenbohnen 19, Puff
bohnen 10, Tomaten 18, Frühwirsing 8, Frühweißkohl 1,5, Rot¬
kohl 9, Salatgurken (Treib - und Kastenware ) 18, Bodensee-
gurken 61 Essiggurken, Gütekl. A, Größe 1 (3—6 Zentimete«
Länge , höchsten 20 Millimeter Durchmesser) 22, Gr . 2 (6—9 Zenti¬
meter Länge , höchstens SO Millimeter Durchmesser) 16, Er . t -
(9—15 Zentimeter Länge und darüber ) 12 Psg ., Kohlrabi mi! j
Laub , Gr . 1 über 7 Zentimeter Durchmesser (je Stück) 7, diu
Gr . 2 über 1—7 Zentimeter Durchmesser 5,5, dito Er . 3 übe«
2—4 Zentimeter Durchmeter 3, Kopfsalat ME . 30V Gramm 7.
dito MG . 250 Er . 5, dito MG . 150 Gr. 3,5, Endivien 9, Blumen¬
kohl Er . 1 über 250 Milliineter AD. 2,7, dito Er . 2 180- Löl!
Millimeter AD. 22. dito Gr . 3 100—180 Millimeter AD. 11, ditc
Er . 4 unter 100 Millimeter AD (Suppenblumenkohl ) 10, Tellern
mit Laub , Treibware (je nach Größe) 10—18, Rettiche groß«
5—10. Rettiche gebündelt 8—9, Rote Rüben (Rote Beete) 0,z
Kilogramm 4,5, Karotten mit Laub (Treibware ) 15 Stück m
Bund 10, Gelbe Rüben (je 0,5 Kilo ) 6, dito aus landwirtschaft¬
lichem Anbau 5, Spinat 11, Mangold 10, Rhabarber grün 1
dito rot 6, Zwiebel 8, Pfifferlinge 30, Steinpilze 25 Pfg.

Obige Erzeugerpreise gelten , soweit nichts anderes bestimmt ist
für Ware der GüsseklasseA. Für Waren von geringerer Güte
und für unsortierte Wae sind die Höchstpeise entsprechen de,
Wertminderung (für dir Güteklasse B mindestens um 20 v. H.)
niederer zu setzen.

nsg . Verstärkte Frühkartosfelzusuhr . Die Lage auf dem wiiri-
tembergischcn Speisekurtoffelmarkt wurde in der vergangenen i
Woche durch umfangreiche Anlieferungen aus den eigenen Früh- k
anbaugebicten wesentlich erlc ' ' K-rt . Auch italienische Friihkartos- I
fein ständen noch in kleineren Mengen bereit , während die Pfalz k
nicht mehr lieferte , weil sie andere Zuschußgebiete zu versorgen i
hat . Der Absatz verlief natürlich weiterhin sehr lebhaft , wenn f
auch die italienische Kartoffel ihres höheren Preises wegen nicht k
mehr so begehrt ist. Die Marktlage wird gegen Ende des Mo¬
nats , sobald die mittelfrühen Sorten angenefert werden , wieder
ganz ausgeglichen sein. Die mittelfrühen und späten Sorten ver¬
sprechen ja recht gute Ernteerträge
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Amtliche Bekanntmachung

Erfassung der Wehrpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1900- 1923,
die noch nicht im Vesitz eines Wehrpasses bzw.
Ausmufierungs-oderAusschließungsscheinssind

Auf Grund des Gesetzes für den Aufbau der Wehrmacht
vom 16. März 1935 der Proklamation an das Deutsche Volk
vom gleichen Tage , des Wahlgesetzes dom . 21 Mai 1935 und
der Verordnung über das Erfassungswesen vom 15. Februar
1937 ordne ich folgenddes an:

1. In der Zeit vom 20. August bis einschl. 13. September
1911 erfassen die polizeilichen Meldebehörden diejenigen
Wehrpflichtigen der Geburtsjahrqänge 1900 bis 1923 , die
bisher noch nicht erfaßt worden sind und keinen Wehrpaß,
Ausmusterungsschein oder Ausschließungsscheinbesitzen.

2 Diese Wehrpflichtigen haben sich umgehend bei der
polizeilichen Meldebehörde zu melden , in deren Wohnbezirk
sie wohnen . Stichtag ist der 20. August 1911.

3. Ist ein Wehrpflichtiger vorübergehend abwesend , so
hat er sich bei der für seinen Wohnsitz zuständigen polizei¬
lichen Meldebehörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr
unverzüglich persönlich zu melden.

1. Die Wehrpflichtigen haben zur Erfassung zwei Paß¬
bilder in der Größe 37X52 Millimeter vorzulegen , auf
denen sie im Brustbild von vorn gesehen in bürgerlicher
Kleidung und ohne Kopfbedeckung dargestellt sind . Es sind
ferner Personalpapiere und sonstige Ausweise mitzubrin¬
gen , die Aufschluß über gegebenenfalls bereits abgeleistete
Militärdienstzeit in der deutschen oder einer anderen Wehr¬
macht (ehem . österreichischen , tschechischen, litauischen usw .) ,
über die Ableistung des Reichsarbeitsdienstes und über die
Zugehörigkeit zu nationalsozialistischen Organisationen ge¬
ben, ' außerdem Abstammungsunterlagen und Zeugnisse,
Diplome usw . gem . H 8 der Erfassungsverordnung.

6 . Wehrpflichtige , die durch Krankheit an der persönli¬
chen Meldung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis
des Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arztes oder
ern mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeug¬
nis des behandelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz
zuständigen polizeilichen Meldebehörde einzureichen . Ent¬
stehende Gebühren müssen die Wehrpflichtigen selbst tragen.
Ferner haben sie keinen Anspruch auf Ersatz von Fahrt¬
auslagen , Reisekosten und Entschädigung für Lohnausfall

6. Wehrpflichtige , die ihrer Anmeldepflicht nicht oder
nicht pünktlich genügen , werden , falls keine höhere Strafe
verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft
bestraft . Auch können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnah¬
men zur Gestellung angehalten werden.

Calw, den 15. August 1911.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Ilieoter Nagold
Heute 20 Uhr nochmals
der große italienische Fliegerfilm

Zwischen Leben unä Ooä
Das Schicksal eines Piloten
Staatspolitisch wertvoll

Kulturfilm : Iungens wolle« zur See
Wochenschau.

„Prospekte durch die Mineralbrunaeu «LG. «Lad Überlingen„Prospekte durch die Mineralbrunaeu AG. «Lad Überlingen
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llernspiecber 129

soeben einßsetrokien in clor

Wegen Heimberufung mei¬
nes Mädchens suche ich
eine tüchtige, brave

Hausgehilfin
in gute Dauerstellung.
Frau KarlUebethör Wtw.

Zifferblattfabrik
Pforzheim.

Ein Zimmer
mit 2 Betten hat zu ver¬mieten

Schwienbacher, Nagold
Marktstr. 47.

Weißlamien-
Grün

in Ladungen, 13.Oktober bis
5. November 1941 lieferbar,

gesucht.

8. vreevzler, 6o111m8
Briesenerstr.ff24. Telef. 4724.

Der Führer
für

pilzfreunäe
mit 58 Abbildungen der
häufigsten und wichtigsten
Pilze, ist für RM. 1.50

vorrätig in der
Lllcddallülllllg Laisei

Stadt Nagold

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

für den 27. Dersorgungszeitraum
25. August bis 21. September 1941

In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:
A—D und L—M (Zimmer 2)
E—G und N—R (Polizeiwache)
H und S (rechts der Polizeiwache)
I —K und T —Z (Zimmer 5)

am Dienstag, den 19. August, von 14—17 Uhr.
Bei einer späteren Abholung ist eine Gebühr von 50RPsg.
zu entrichten.
Im Stadtteil Iselshausen, Geschäftsstelle:
A—Z am Mittwoch, den 20.August 1941, von 18—19 Uhr.
Übrige Brotmarken bitte zugunsten der NSB . zurückzugeben.
Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nachzu-
zühlen, spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt.

Die Bestellscheine sind vor Beginn des Versorgungs¬
zeitraumes beim Einzelhändler abzugeben, andernfalls geht
der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold, den 16. August 1941. Der Bürgermeister.

VHUdvrA , äsn 6 . August 1941
In äsn säixvsrsn Xsmpksn im Osten

kisk sm 22 . „IsU kür llübrsr , Volk unä
Vsksrlsnä unssr smrigsr , Usbsr , tiokk-
nungsvolisr , unvsrgsblicbsr Lokm, unssr
guter Oruäsr , TcN̂vsgsr , Onkel unä msin

Usbsr Orsutigsm

Unterofli îsr in einem ^ .rl.- Î gk.
im blüksnäsn Aäksr von 27 llsbrsn.

In unssgbsrsm llsiä:
äis Sltsrn kliSlsv S »» ai »,5Vs >cbsnvpZrtsr unä

lüniis gsb . V/tsisnä
äis Srsut 6rst « I ksoUviiiU mit Litern

Ulo»i>« e8tli « lin,
äis TcUvsstsrn Lun » 2sttü gsb . Lrsun mit Oslksv,

KUItltug « »
Nsisnv Uoiikeio ^ gsb Lrsun

mit Osttsn , 8pa « «jk b. Ksrksruks
lZiiiss HMsI» gsb . Orsun mit Osttsn,

IlnIvrtUrltlisiiii
unä

Nagold , 18. August 1941
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Gattin,
Mutter , Schwester und Schwägerin

Marie Fessele
geb. Koch

im Alter von 11 Jahren zu sich zu nehmen.
Um stille Teilnahme bitten

namens der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte : Gustav Fessele z. Zt. im Felde
der Sohn : Karl Koch.

Beerdigung Montag nachm. 1 Uhr vom Krankenhaus aus.
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Oben : Odessa. Blick auf den Boulevard Nicolaus . Atlantic,
Zander , M ' — Rechis : Erste Ausnahme aus Moskau . Bekannt¬
lich hatten die Sowjets ständig abgeleugnet , daß, die Angrisfe
der deutschen Kar p flüg,zeuge irgendwelchen Erfolg hätten . Die
einzelnen Schäden sind aber schon so gewaltig geworden , dag
s'e nichr mehr verheimlicht werden können. Funttuio Scherl , Äi

WWW

«VN

MM

Die Schlacht im Süden
Von Helmut Sündermann

NSK . Der siegreiche Vorstoß der deutschen Truppen in die
riesigen Räume des D n j ep r - B og eus ist das große Er¬
eignis dieser Tage.

Die Welt erkennt die Bedeutung einer Operation , die unsere
Soldaten in das Herz der Ukraine führt , das deutsche Volk aber
verbindet mit den Ereignissen, wie sie sich jetzt abzeichnen, Uebsr-
legungen besonderer Art . Es erinnert sich an die zähen Kämpfe,
die im südlichen Teil der gewaltigen Front im Osten wochen¬
lang bestanden werden mußten , und es bedenkt die Gründe,
warum gerade hier ein überaus ' starker Gegner versammelt war,
bis er jetzt nach wochenlangem Ringen zermürbt und in der
Auflösung begriffen ist. Es war wahrhaft eine Riesenarmee , die
um Lemberg und in Bessarabie» zum Angriff auf Europa be-
reitstand, und es gibt auch keinen Zweifel mehr über die Ab¬
sichten, die den Hintergrund dieser gewaltigen Truppenkonzen¬
tration bildeten.

Schon vor Jahresfrist , als die Machthaber des Kremls in
Bessarabien einfielen und während des Einmarsches ihre For¬
derung auf die Bukowina erweiterten , zeigten sie Miene , noch
weiter vorzustotzen, um ganz Rumänien in ihren Machtbereich
einzubeziehen. Die deutsche Garantie im Anschuß an den Wiener
Schiedsspruch verhinderte damals im letzten Augenblick das
Aeußerste. Dennoch blieb hier einer der wichtigsten Ansatzpunkte
der Angriffsvorbereitungen der Sowjets . Hier wollten sie zum
Balkan vorstoßen und das Reich im Südoste » umklam¬
mern,  ihm in der bolschewistischen Zerstörung dieser blühenden
Länder wichtige Rahrungs - und Rohstoffquellen abschneiden,
während im Norden die „Dampfwalze " mitte « in das Herz Eu¬
ropas einbrechen sollte.

Die Pläne der Bolschewisten auf dem Balkan —blitzartig be¬
leuchtet durch ihren „Pakt " mit dem 14-Tage -Jugoslawien der
Peter und Simowitsche — waren eine moderne Wiederauf¬
erstehung der Petersburger Aspirationen , die schon vor fünfzig
Jahren das Ende der Bismarckschen Rußland -Politik bedeuteten
und schließlich am Ausbruch des Welttrieges so wichtigen Anteil
hatten . Wo damals wahnsinnig gewordene großrussische Chauvi¬
nisten alle Warnungen des großen Kanzlers in den Wind schlu¬
gen und auf der Absicht bestanden, ihr zaristisches Reich bis an
die Adria auszubreiten , da war es diesmal die blutige Fratze
des jüdischen Bolschewismus, der hier den rechten Ansatzpunkt
erhofft, um Europa und damit die Kultur der Menschheit aus
den Angeln zu heben.

An diese Umstände denken, heißt die wahre Bedeutung
jener gigantischen Schlacht  ermessen , die hier in
wochenlangen harten Kämpfen geschlagen wurde , und die sich jetzt
ihrem siegreichen Abschluß nähert.

Statt in die Ebenen Rumäniens und in die ungarische Pußta
einzubrechen, sind die Sowjethorden in diesem so bedeutsamen
Abschnitt unter dem kühnen Ansturm der deutschen Wehrmacht
und ihrer tapferen Verbündeten zusammengebrochen. Die Ar¬
mee, die uns den Lebensatem nehmen sollte, hat sich in keuchende
Fliichtlingskolonnen aufgelöst, die Panzer , die an die Donau
rollen wollten , liegen zerschmettert jenseits des Dnjestr . Die
Soldaten , die sich schon als Herren auf den Straßen Südeuropas
sahen, marschieren in endlosen Gefangenenzügen über die Knüp¬
pelwege galizischer Sümpfe.

Eine geschichtliche Umkehr  hat sich vollzogen. Aus der
blutigen Gefahr ist die ernste,Bewährung der Solidarität junger
Völker geworden, die in der/Stunde der Gefahr gemeinsam an¬
getreten sind und nun durchweinen stolze« Sieg für einen harten
Kampf belohnt werden.

Die Bedrohten haben sich nicht nur der Bedrohung erwehrt,
sondern in kühnem Sturm dem furchtbaren Gegner die Waffen
der Vernichtung aus der Hand gewunden, haben ihn gepackt und
niedergeschmettert, bevor er -zum Schlage auszuholen vermochte.
Fern von den Dörfern und ,Städten Mitteleuropas wurden die
Armeen des Bolschewismus '.zusammengeschlagen und die Feinde
unserer Welt zurückgeworfen. Gerade dort , wo sein Angriff am
gefährlichsten schien, wird er jetzt am härtesten getroffen.

Mit dieser Schlacht im Süden fällt eine der größten
Entscheidungen  dieses , gewaltigen Feldzuges zur Rettung
des europäischen Lebens rwr der bolschewistischenVernichtung.
Hier glaubte Moskau den Schlüffe! zum Herzen unseres Kon¬
tinents in Händen zu haben . And hier wurde er chm nicht nur
entwunden, sondern auch weil das Tor zum düsteren Reich des
Ostens aufgestoßen, durch' das unsere Soldaten mit unbeugsamer
Entschlossenheit marschieren, ,um ;jene zu zertreten , die uns zer¬
treten wollten.

Süddeutsche 3rism̂ erie durchstößt Eisen¬
bahnlinie Hrde? Südnkraine

Von Kriegsberichter A. Haas
DRV — , is . Aug. (PK .) -Vor uns liegt eine wichtige Eisen¬

bahnlinie . Eine Vorausabteilung hat beobachtet, daß fast jede
«runde noch ein großer iTransportzug auf ihr fährt . Nach Norden
wirft die Sowjetregierung noch Truppen heran , um ihre hart be¬
drängten Einheiten zu unterstützen ; nach Süden versucht sie schon,
Material und Vorräte - aus . den von unserer Umklammerung be¬
drohten Gebieten wegzuziehen. In keilförmigem Vorstoß dieses
^Ehrsband zerreißen^ ist unsere nächste Aufgabe.

Die Vorausabteilung ^stieß' vor . Schützenlinien am Bahndamm
werden niedergekämpst.^EinFgroßer Transportzug braust heran.

2n Sekundenschnelle ist ein Panzerabwehrgeschütz in Stellung
gebracht, mit einem wohlgezielten Schuß jagt es der Lokomotive
eine Granate in den Bauch. Ein dicker Strahl Wasser und Dampf
springt heraus . Die Zugbesatzung wird gefangen genommen. Pio¬
niere sprengen das Bahngleis . In der Nacht machen die Sowjets
heftige Gegenstöße. Von drei Seiten angegriffen , muß die schwache
Vorausabteilung ihre Linie zurücknehmen. Die ganze Nacht über
dauert das Gefecht.

Infanterie vor!
Wie am Tage vorher , haben auch heute wolkenbruchartige Ge¬

witterregen den Boden völlig ausgeweicht. Jnsanterie muß im
Eilmarsch der Vorausabteilung folgen, das gewonnene Gelände
m festen Besitz nehmen und verbreitern . Unsäglich mühsam ' st
der Vormarsch. Es ist Eile geboten. Der zähe Schlamm will
jeden Stiefel und jeden Mann mit Gewalt zurückhalten, aber
unsere Bataillone sind noch zäher. Diese Infanteristen aus fränki¬
schen und schwäbischenGauen arbeiten sich vor. Die Artillerie
leistet Unglaubliches . Auch die Bolschewistenhaben gemerkt, was
hier gespielt wird . Sie schassen alles heran , was ihnen an Trup¬
pen und Artillerie zur Verfügung steht. Ihre Bomber und Ratas
haben sie herbeigerufen . Aber nur einen Tag lang können sie mit
Tiefangriffen unseren Vormarsch zu kurzen Aufenthalten zwin¬
gen. Unsere Stukas greifen ihren Flugplatz an und vernichten
fünf Sowjetflugzeuge im Luftkampf und elf am Boden. Aber
ihre Batterien belegen mit größter Wendigkeit unsere« Vor¬
marschweg mit ihrem Feuer.

Der Angriff auf den Bahndamm
Nachmittag und Abend haben sich unsere Jnfanteriebataillone

über die von großen Getreidefeldern und Sonnenblumenäcker«
bestandene Höhe bis 3 Kilometer an den Bahndamm vorgearbei¬
tet . Um 2 Uhr nachts sind die Feldküchen mit der warmen Ver¬
pflegung herangekommen. Um 4 Uhr morgens steigen wir aus
unseren regendurchnäßten Schützenlöchern. Um 6 Uhr beginnt der
Angriff . Die Soiyjets sind zur Verteidigung bis zum Aeußerst-n
entschlossen. Jede Heckenreihe, jedes Waldstück, jedes Sonnen¬
blumenfeld ist von ihren Schützenketten mit Maschinengewehren
besetzt. Oft lassen sie unsere Stoßtrupps durch die erste Linie hin¬
durch, um sie vor der zweiten von vorn und von hinten anzu¬
schießen. Als unsere Spitze den Bahndamm an der Stelle erreicht
hat , an der der angeschoffeneTrausportzug steht, kommt es zu
einem Handgranatenkampf um die einzelne« GRerwageu . Dis
feindliche Artillerie legt Sperrfeuer . Um 9.00 Ahr vormittags
wird der Bahndamm in 300 Meter Breite überschritten . Von
links und rechts und von den Bäumen herunter schießen die
Bolschewisten mit Maschinengewehren. Durch ihren helleren
Klang sind sie deutlich von den deutschen zu unterscheiden.

Das hügelige und unübersichtliche Gelände mit mannshohen
Sonnenblumenfeldern und Vuschreihen bietet den Bolschewisten
beste Verteidigungsmöglichkeiten . Sie schießen aus ihre« Stel¬
lungen heraus , die nicht zu erkennen sind. Wenn sie zurückgehen,
legt ihre Artillerie uns Granaten vor die Rase. Einzelne Wider¬
standsnester bleiben zurück. Mit unerhörtem Schneid werden sie
im Nahkampf von unseren Stoßtrupps angegriffen und vernichtet.

Gegenangriffe unter Tieffliegerschutz
Vor einer breiten Senke jenseits des Bahndammes muß unsere

Spitze halten , um das Nachkommen der Rachbarbataillone ab-
zuwarten ; während wir vor den feindlichen Maschinengewehr¬
garben gedeckt in Sonnenblumen - und Kornfeldern liegen, berei¬
ten die Sowjets einen Gegenangriff vor . Erft Artillerie , daun
Flieger . Sieben Bomber und drei Jäger können wir zählen. Mit
wildem Gebrumm kreisen sie über uns , werfen Bomben und
fetzen dann zum Tiefangriff an . I « immer engeren Kurven
gehen sie bis auf 50 Meter herunter . Kurz und scharf rattern
ihre Maschinengewehre. Ganz nahe können wir die kleinen,
dicken, häßlichen Ratas sich drehen und wenden sehen. Sieben
Minuten dauert der Angriff . Den Bolschewisten liegt also alles

(Heincke, Zander -M .)

Karte zur Bernichtungsschlacht zwischen Dnjestr und Dnjepr

daran , uns wieder vom Bahndamm wegzubringen . Aber glück¬
licherweise war der Erfolg am Aufwand gemessen verschwindend
gering . „Dort drüben über das Kornfeld kommen ste heran !"
riefen unsere Beobachter, die, im Sonnenblumenfeld gedeckt, ihre
Nase in den Dreck gesteckt hatten und schon hörten wir von einem
haushohen Strohhaufen herunter das prächtige Bayerisch unseres
Beobachtungsoffiziers vom Jnfanteriegeschützzug : „Denen werden
wir das Leben schwer machen!" Dicht geballt kamen die Bolsche¬
wisten über das freiliegende Stoppelfeld . Da jagten auch schon
die Granaten vor ihnen in die Erde . Salve um Salve raste in
ihre Reihen . Einzelne sprangen auf und liefen zurück. Es gab
einen allgemeinen Rückzug. Noch dreimal griffen an diesem Nach¬
mittag die bolschewistischen Jäger und Bomber zur Unterstützung
ihrer Infanterie an , aber nie länger als drei Minuten , dann
ergriffen ste die Flucht vor unserem Flakfeuer . Beim viertenmal
flohen 14 feindliche Flugzeuge vor zwei deutschen Jägern . Im
Notwurf ließen sie ihre Bomben in ihre eigenen Linien fallen.
Noch zwei Gegenangriffe brachen an diesem Tage in dem deut¬
schen Maschinengewehrfeuer zusammen. Die Bahnlinie liegt fest
m deutscher Hand.

2n vielen einzelnen Heldentaten haben unsere Infanteristen
aus Franken , Schwaben und Oberbayern an diesem Tage wie¬
derum die Berechtigung des Ehrentitels „unvergleichliche In¬
fanterie ", die der Führer uns verliehen hat , erhärtet . Bei einer
nächtlichen Frontverschiebung , die unter verlustreichem schwerem
Artilleriefeuer stattfand , hatte ein Obergefreiter seinen Spaten
vergessen mitzunehmen . Trotzdem dieser den ganzen Tag über
im Feuer gelegen hatte , ging er zurück, um den Spaten zu suchen.
Er verirrte sich dabei und bemerkte plötzlich, daß er mitten
unter Bolschewisten war . Kaltblütig blieb er die ganze Nacht
über unter ihnen, um im Morgengrauen den Weg zurück bester
finden zu können. Als er sich aufmachen wollte , bemerkte er
neben sich vier bolsechwistische Soldaten . Er sprang sie mit auf-
gepflanztem Seitengewehr an und nahm sie mitsamt ihrer Aus¬
rüstung und Waffen mit zu seinem Bataillonsstab . Der kalt¬
blütigen Ueberkegenheit, dem Mannesmut und der Todesver¬
achtung unserer tapferen Infanterie müssen die Bolschewisten
n.!7 , Nild unter allen Umständen weichen.

Erfolgreiche Kämpfei« der Ukraine
Berlin » 17. Aug. Die heftigen Kämpfe mit zurückweichenden

»ud zum Teil eingeschloffenen sowjetischen Verbänden im süd¬
lichen Frontabschnitt  wurden am 15. August erfolgreich
fortgesetzt. Bei einem kleinen Ort versuchten die Bolschewisten,
enter dem Druck deutscher Verbände über den Dnjepr zu
entkommen.  Durch kühnes und rasches Vorgehen schloffen die
deutschen Truppen jedoch die Bolschewisten in dem Ort ein.
Deutsche Artillerie nahm unterdessen die bereits geflohenen Teile
der Sowjets unter Feuer und vernichtete 15 Fähren , die die
kolschewisten zum llebersetzen über den Dnjepr benutzten und
schnitten ihnen den Rückzug ab.

I « die Südukraine vorstoßende deutsche Verbände schloffen am
tS. August eine« weiteren Ring um stärkere bolschewistische Ver¬
bände. Durch rasches konzentrisches Zupacken der deutschen Trup¬
pe» konnte die Vernichtung der eingekesselten Sowjets sofort er¬
reicht werden. Die Berlustzahle « der Bolschewisten an Meuschen
»ud Material stehen «och aus.

In der gleichen Gegend wurde» an anderer Stelle den sow¬
jetischen Kräften weitere blutige Verluste beigebracht. Außerdem
wurden 2000 Gefangene gemacht  und sechs Geschütze,
14 Panzerabwehrkanonen und vier Infanterie -Geschütze der Sow¬
jets erbeutet.

Schnelle deutsche Vorausabteilungen blieben bei der Erobe -
rung der West Ukraine  den fliehenden sowjetischen Trup¬
pen durch rastlose Verfolgung ständig auf den Fersen . Die uner¬
müdlichen Verfolgungen verhinderten das Festsetzen der Bolsche¬
wisten. Zwischen den deutschen Vorausabteilungen und den star¬
ken Nachhuten der Bolschewisten kam es zu zahlreichen hefti¬
gen Gefechte «, in denen sich die oft an Zahl überlegenen
Sowjets erbittert wehrten . Die deutschen Truppen zerschlugen
jedoch überall diesen Widerstand.

Bei ihren überraschenden Vorstößen brachte eine deutsche
Vorausabteilung  rund 1000 Gefangene ein und erbeutete
durch schnelles Zugreifen in der Zeit vom 22. Juli bis 13. August
79 Geschütze . Vier dieser Geschütze wurden an einem einzigen
Tage durch kühn geführte Angriffe , die tief in die Flanken des
Feindes stießen, genommen. In diesen Kämpfe» nahm diese Vor¬
ausabteilung weiter neu« Ark und neun Munitionswagen . Bei
ihren Angriffe » auf sowjetische Nachschubkolonnen brachte sie
70 Lastkraftwage », 350 sonstige Fahrzeuge , drei Feldküchen, einen
Funkwage , und 1000 Pfett « in ihren Besitz. Eine noch nicht ge¬
zählte Menge von Gewehren, Maschinengewehren und anderem
Kriegsgeräl wurde glesihfalls fichergestellt. Außerdem schoß diese
Abteilung drei sowjetische Flugzeuge ab, die die Deutschen anzu¬
greisen versucht hatten.

Die blutigen Verluste der Bolschewisten bei diese» Bersol-
gungskiimpfen sind sehr hoch. Eine andere deutsche Vorausabtei¬
lung zerschlug unter schneidiger und umsichtiger Führung in rück¬
sichtslosem Einsatz die Verbindung sowjetischer Truppenteile und
brachte de, Bolschewisten schwerste Verluste bei. Tief inmitten
sowjetischer Abteilungen gegen den an Zahl überlegenen Feind
kämpfend, gelang es dieser Abteilung , durch kühnen Zugriff unter
zahlreicher sonstiger Beute fünf sowjetische Flugzeuge auf einem
Feldflugplatz in ihren Besitz zu bringe «.
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Die äußeren Berrvattungsgrerizen
des Grotzdeulfchen Reiches

Wenn auch die endgültige Gestaltung Europas und damit der
Grenzen des Eroßdeutschen Reiches erst nach der siegreichen Be¬
endigung des Krieges erfolgen wird , so erfordert doch das viel¬
fältige Bedürfnis der praktischen Verwaltung
schon jetzt — mitten im Kriege — die Festlegung von Grenzen,
an denen sich das Inland vom Ausland (sei es auch vom be¬
setzten Ausland ) scheidet. Denn zu viele Ordnungen , vor allem
kriegswirtschaftlicher und verkehrsmäßiger , aber auch kultureller
Art , sind nach Inhalt und Zweckbestimmung nur innerhalb des
großdeutschen Verwaltungsbereichs anwendbar . Heber den Ver¬
lauf dieser äußeren Verwaltungsgrenzen gibt ein jüngst ergange¬
ner Erlaß , des Reichsführers ^ und Chefs der deutschen Polizei
vom 9. Juli 1941 Auskunft Er knüpft an die polizeiliche Auf¬
gabe der Kontrolle des über die Grenzen gehenden großen Reise¬
verkehrs an und zählt die zugelasfenen Grenzübergangs¬
stellen  des Eisenbahn -, Landstraßen -, Binnenschiffahrts - und
Seeverkehrs mit Namen abschließend auf.
> Fassen wir die Landgrenze  ins Auge, so ergibt sich fol¬
gendes : Nicht nur das Protektorat Böhmen und Mähren , son¬
dern auch das Generalgouvernement erscheinen in der Uebersicht
als Bestandteile des Großdeutschen Reiches. Ferner sind (gegen¬
über dem Stand der Grenzen bei Beginn dieses Krieges ) fol¬
gende Gebiete dem Inland gleichgestellt worden : die Untersteier¬
mark bis zur Save (bei der südöstlichsten Stadt des Reiches
Rann an der Save ist eine neue Dreiländerecke zwischen dem
Deutschen Reich, Kroatien und Italien entstanden ), die nördliche
Krain bis zur alten italienisch-jugoslawischen Grenze (die Strecke
Villach—Triest verläuft setzt also vom Karawankentunnel über
das Alpenseebad Veldes bis zur Grenzstation Wocheiner Freistritz
auf deutschem Gebiet ) , Elsaß und Lothringen bis zur alten
Reichsgrenze von 1914, Luxemburg (in seinem unveränderten Ge¬
bietsumfang ) und die wieder heimgekehrten Erenzkreise Eupen
und Malmedy sowie einige vorgelagerte altbelgische Gemeinden
des deutschen Sprachgebiets bei Bocholz und in der Umgegend
von Montzen (westlich von Aachen). Die übrigen Grenzen ent¬
sprechen denen des Deutschen Reiches bei Beginn des Krieges.
Die „neuen Gebiete" find besonderen „Chefs der Zivilverwal¬
tung " unterstellt worden , nur Eupen -Malmedy (nebst deutsch¬
sprachigem Hinterland ) ist unmittelbar dem Regierungsbezirk
Aachen und damit einer Verwaltungsbehörde des Altreichs wie¬
der eingegliedert worden. Der gesamte Ost raum (östlich des
erweiterten Ostpreußens und des Generalgouvernements ) wird
in der Uebersicht als „bisher sowjetrusstschesOperationsgebiet"
bezeichnet; hier sind auf der Strecke von Memel bis zur Quelle
des San in den Karpathen die zugelassenen Grenzübergangs¬
stellen besonders dünn gesät. Es bedarf kaum besonderer Hervor¬
hebung , daß gegenüber de» bisher sowjetrusflschen Ostgebieten,
wie sich das endgültige Schicksal dieser Länder auch gestalten
mag. noch lange Zeit eine scharfe Verwaltungsabgrenzung als
eine Art Absperrlinie gegen bolschewistischeVerseuchung not¬
wendig sein wird . Bis auf weiteres ist hier Kriegsgebiet.

Im übrigen hat daß Großdeutsche Reich folgende zehn Länder
als Erenznachbarn:  die Slowakei , Ungarn , Kroatien , Ita¬
lien, Liechtenstein, die Schweiz, das besetzte Frankreich, das be¬
setzte Belgien , die besetzten Niederlande und Dänemark . Die vier
erstgenannten Länder find verbündet , die vier letztgenannten
Staatsgebiete find besetzt; nur die Schweiz und ihr kleiner Tra¬
bant Liechtenstein verharren , vom Krieg bisher äußerlich un¬
berührt gelassen, in ihrer traditionellen Rolle der Neutralität.

Eine Stadt lebt von Reißwolle
Forst, das Zentrum der Lausttzer Tuchindustrie

NSK . Es ist nicht von ungefähr , daß sich in dem Sechsgestirn
ver deutschen Städte Forst . Guben. Spremberg . Cottbus . Som¬
merfeld und Finsterwalde schon seit Jahrhunderte » ein großes
Zentrum der deutschen Tuchmacherindustrie  entwickelt
hat. Es hat das seinen Grund in dem besonders weiche» Wasser
der Neiße und der Spree , das eine ausgezeichnete Eignung bei
verschiedenen technisch-chemischen Vorgängen der früher hand¬
werklich, seit etwa hundert Jahren industriell betriebenen Tuch¬
macherkunst besitzt. Innerhalb des erwähnten Sechsgestirns glänzt
als Stern besonderer Größe die Stadt Forst,  die sich infolge
ihrer blühenden Textilindustrie von knapp 8000 Einwohnern noch
im Jahre 1870 bis zu 4S000 Einwohnern im Jahre 1940 ent¬
wickeln konnte. Daß man von einem Stern besonderer Größe ohne
Uebertreibung sprechen kann, erhellt auch schon aus der Tatsache,
daß in der Textilindustire der Stadt Forst allein so viel Web-
hühle klappern, wie in de« anderen genannten fünf Städten
zusammen.

Aber das allein ist es nicht, was das besondere Charakteristi¬
kum der Förster Textilindustrie ausmacht. Ihr spezifisches Ge¬
präge erhält diese Stadt dadurch, daß in ihre« Textilwerke « fast
ausschließlich Reißwolle versponnen  wird , jener
Rohstoff, der durch die Reichsspinnstoffsammlung 1941 in das
besondere Interesse der Öffentlichkeit gerückt wurde . Und das
kommt daher , daß vor etwa hundert Jahren ein findiger Tuch¬
macher die Entdeckung machte, daß in den Exporttuchen des einst¬
mals wollereichsten Landes der Erde , nämlich England , nicht nur
„garantiert reine Schurwolle" verarbeitet wurde , sondern zu
einem gewissen Prozentsatz auch „wool regained ", zu deutsch
regenerierte , das heißt aus Lumpen zurückgewonnene Wollfasern
und Wollfäden . Der pfiffige Lausitzer Tuchmacher namens
Groeschke erkannte weiter , daß sich durch die Beimischung anders¬
farbiger Reißwolle auch besonders schöne Muster  er¬
zielen ließe«. Um sie Herstellen zu können, verpflichtete er sich
einen Gesellen aus dem verwandten Leinenmacherhandwerk, was
ihm zwar einen Jahrzehnte währenden Preetz wegen Verstoßes
gegen die engherzigen Standes - und Verufsvorschriften , außer¬
dem aber den Ruf einbrachte, der Begründer der modern«
Förster Textilindustrie zu sein, die neben Westdeutschland der
bedeutendste Mittelpunkt der deutschen Streichgarnherstellung und
-Verarbeitung wurde.

Eine Stadt lebt von Lumpen und von der aus ihr gewonnenen
Reißwolle . Dieser Satz, den der Oberbürgermeister der Stadt
Forst, Dr . Friedrich , prägte , erweist sich als keineswegs über¬
trieben . lleberall ragen die hohen Mauern der Textilwerke , von
allen Eiebelflächen leuchten die Firmenschilder der Tuchindustrie,
an jedem zweiten Haus fast wird darauf hingewiesen, daß sich
hier eine Appreturanstalt , eine Lohnreitzerei oder eine Tuch¬
großhandlung befinde. Eine Unsumme von technischer Erfahrung
auf einem Spezialgebiet verbirgt sich hinter diesen Mauern , eine
Erfahrung , die es zuwege brachte, in normalen Zeiten jährlich
rund 30 Millionen Meter Tuch aus Lumpen wieder hervorzuzau-
bern, eine Erfahrung , die heute, da wir Textilrohstoffe nicht
beliebig einführen können, besonders wertvoll ist. Den Rohstoff
nämlich, den die Förster Textilindustrie seit fast hundert Jahren
mit bestem Erfolg verwendet , haben wir in großen Mengen im
eigenen Lande . Wurden die Lumpen früher vom gewerblichen
Handel mobilisiert , so tritt heute, da ein hoher Prozentsatz seiner
Männer im Wehrdienst steht, an seine Stelle die Reichsspinnstoff-
ammlung 1941, die alle Alttextilien erfassen will , die sich durch
sas Fehlen der Sammler feit Jahren in den deutschen Haus¬
halten angehäuft haben . Und auch den zweiten, zur Beimischung
notwendigen Rohstoff erzeugen wir in riesige» Mengen inner¬
halb der großdeutschen Grenzen : die Zellwolle , die neben vielen
»«deren hervorragenden Eigenschaften als das „weiße deutsche
Gold" sich besonders gut mit der aus Lumpen gewonnenen Reiß¬
wolle mischen läßt.

Man könnte noch erwähnen , daß allein im Jahre 1931 21 Mil¬
lionen Kilogramm Lumpen die „Reißwölf  e" in den Förster
Tuchwerken als feinste, selbst unter dem Mikroskop von der
Aeuwolle nicht zu unterscheidende Reißwolle verließen , um dann
als Neutuche Wiederauferstehung zu feiern . Aber diese Zahl
schon deutet an , daß Lumpenverarbeitung nicht eine kriegs¬
bedingte Maßnahme  ist . Und auch die Reichsspinnstoff¬
sammlung ist das nur insofern, als sie den Ausfall der gewerb¬
lichen Sammler ausgleiche« will . Den Nutzen dieser Sammlung
hat über die hungrigen „Reißwölfe " und die klappernden Web¬
stühle in Forst und anderen Zentren der deutschen Textilindustrie
tas deutsche Volk selbst, das durch seine Spende auch auf dem
Textilgebiet den Bedarf von Front und Heimat sichern Hilst

Buntes Allerlei
Richtig frankieren!

Ein 37jähriger Angeklagter hatte Schretbmaschinendurchfchläge
als Drucksache mit Dreipfennigmarken frankiert . Er war mehr¬
fach von der Post verwarnt worden, daß das nicht zulässig sei, und
l>aß solche Durchschlägeals Geschästspapiere mit 8 Pfennig Porto
;u frankieren seien. Trotz der Warnung schickte der Mann die
Briefe weiterhin zu gering frankiert ab. Die Post zeigte ihn
schließlich wegen Betrugs an . Das Amtsgericht Frankfurt a. M.
verurteilte ihn zu ISO RM . Geldstrafe.

Sie sammelte Liebesbriefe
Aufsehen erregte in Schweden der Fall eines Ichkchrige« Mä¬

hens , das Liebesbriefe sammelte, und zwar sozusagen an der
Quelle, nämlich im Postamt , wo sich die Sammlerin als Helfeei«
hatte anstellen lassen, nur um ihrer Sammelleidenscheft fröne«
;u können. Sie konnte schon mit einem Blick an den Umschlägen
rrkennen, ob die darin verschlossenenBriefe wert waren , i^ m
Sammlung einverleibt zu werden. Allmählich kamen jedoch allzu'
viel Beschwerden über das fortgesetzte Verschwinden von Briefen

Urlmlnsl^ unct /tbsntsusrromsn von LMLtt K/tkN.
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Am gleichen Morgen machte sich Adelheid Kohlmann
in der Villa des Generaldirektors Linholt bereit , mit der
kleinen Hilde einen Spaziergang in den Anlagen des
Grunewalds zu unternehmen.

„Es ist gut , daß das Kind nun wieder seit einigen
Tagen hinaus unter andere Menschen kommt !" erklärte
Frau Linholt . „Hilde spielt so gern mit anderen Kindern,
die sie draußen trifft . Achten Sie nur darauf , daß dem
Kinde nichts zustößt !"

Adelheid Kohlmann lachte breit.
„Ich werd ' schon aufpassen , gnäd 'ge Frau , daß dem

goldigen Kind nichts zustößt !" erwiderte sie beruhigend.
„Auf meiner vorigen Stelle habe ich vier Kinder gehabt,
und nichts ist passiert ! Auf mich können Sie sich verlassen !"

Der Chauffeur in grauer Korduniform hatte inzwischen
den großen Wagen des Generaldirektors aus der Garage
gefahren . Linholt kam die Treppenstufen herab . Bevor er
einstieg , um zu seinem Werk zu fahren , hob er sein Töch-
terchen stolz in die Höhe.

Die kleine Hilde jauchzte hell auf und schlang ihre run¬
den Ärmchen um den Hals ihres Papas . Linholt war glück¬
lich: seine Augen strahlten vor Stolz.

„Papa muß jetzt fort . Geh ' nun schön brav mit Fräu¬
lein Kohlmann spazieren !" sagte er.

„Mit Tante Erna gehen !" rief die Kleine in ihrer
kindlichen Ausdruckswelse.

„Tante Erna hat jetzt keine Zeit !" erwiderte Frau
Linholt beschwichtigend. „Fräulein Kohlmann ist auch lieb
zu dir !"

Das Kindermädchen nahm die kleine Hilde bei der
Hand und ging mit ihr durch die stillen Straßen des vor¬

nehmen Villenviertels zu den gepflegten Spazierwegen des
Grunewalds , wo die Kleinsten miteinander im Sande spielen,
während die zur Aufsicht mitgegebenen Frauen und Mäd¬
chen je nach Veranlagung schwatzen oder häkeln.

Adelheid Kohlmann fand eine Bank , die noch leer war,
und zog ihre Handarbeit aus der Tasche. Die kleine Hilde
nahm ihren Sandeimer und machte sich an einem Hügel zu
schaffen. Das Kindermädchen warf ab und zu einen Blick
auf das Kind , das mit Leib und Seele beim Spiel war.

Mit diesem Dienst war Adelheid Kohlmann sehr zu¬
frieden . So gut hatte sie es in ihrer letzten Stellung bei
vier Kindern , die zudem manchmal recht lebhaft waren,
nicht gehabt . Hoffentlich konnte sie sich recht lange bei dieser
angenehmen Herrschaft halten . Den Gedanken , selbst ein¬
mal zu heiraten und eine Familie zu haben , hatte sie seit
einigen Jahren schon aufgegeben , als sie gemerkt hatte , daß
der spärliche Rest ihrer sehr bescheidenen fraulichen Reize
keine Freier mehr anziehen oder gar festhalten konnte.

Plötzlich stand ein Herr vor ihr , etwa 40—50 jährig,
stattlich , mit leicht ergrauten Schläfen , in dunklem Anzug,
eine Marguerite im Knopfloch , einen schwarzen Spazier¬
stock mit silberner Krücke in der fleischigen Hand . Ehe
Fräulein Kohlmann alle diese Feststellungen machen konnte,
sprudelte er schon los:

„Ah , guten Tag , Fräulein Schmitz ! Schon da ? Das
nenne ich pünktlich ! Das ist nett von Ihnen , das gefüllt
mir ! Und ein Wetter haben wir heute ! Herrlich ! Sie ge¬
statten doch, daß ich .Platz nehme ! Also denken Sie nur,
beinahe hätte ich unsere Verabredung versäumt ! Ich wäre
wahrhaftig erst morgen gekommen . Aber zum Glück sehe
ich mir heute in aller Frühe nochmal Ihren netten Brief
an . .Herrjeh , Gustav !' sage ich zu mir . ,Du bist doch ein
Dussel ! Da hättest du beinahe dein Glück versäumt !' Da
hat 's also doch noch geklappt . Fein ! Was ?"

Adelheid Kohlmann war verblüfft . Aber sie hätte auch
sonst den Wortschwall des zungenfertigen Herrn nicht eher
unterbrechen können . Endlich brachte sie mühsam hervor:

„Ich weiß nicht, Herr —"

Montag, den 18. August 1941
zerave dieser Art . Man leitete eine geheime Untersuchung ein, t»
»eren Verlauf das junge Mädchen dann auf frischer Tat ertapp»
ivurde. Das Gericht verurteilte sie zu sechs Monaten GefSngnk.

Ter Maharadscha und die Engländer
Der indische Maharadscha Fürst Narojani von Kolapur , der

oeben im Alter von 43 Jahren starb, hatte eine Vorliebe für
veiße Tiere . Da diese verhältnismäßig selten sind, wurde er oft
»eim Kauf betrogen . Ein Engländer verkaufte dem Maharadscha
üne schneeweiße Hündin zu sehr teurem Preise , aber als der
Maharadscha einmal mit dem Hund durch den Garten ging und
nn Regenguß eintrat , verlor das Tier seine angepinselte Farbe
rnd zeigte sein natürliches dunkelgraues Fell . Der Maharadscha,
»hne sich weiter zu erregen , sagte nur zu seiner Umgebung : „Dir
kngländer wenden die Regeln ihrer Politik , wie es scheint, auch
n ihren persönlichen Angelegenheiten an !" Die Erfahrungen
nit den betrügerischen Versprechungen Englands hatten den
Maharadscha diese Wahrheit gelehrt.

Der Bräutigam im Frauenhaus
Der Vorgang der Verheiratung bei dem Stamm der Dayak in

Mittel -Borneo ist von einer kaum zu überbietenden Einfachheit
und Primitivität . Unter dem Dache des Dorfhauses befindet sich
ein bodenartiger Raum , in dem die Frauen schlafen. Bevor die
letzte schlafen geht, zieht sie die Leiter herauf . Hat nun ein Jüng¬
ling sein Auge auf eine Maid geworfen, so steigt er nachts, wenn
alles schläft, hinauf . Hat er dann mit vieler Schwierigkeit rm
Dunkeln die Auserwählte gefunden, und will sie ihn erhören , so
zieht sie ihn lautlos auf ihr Lager nieder . Im anderen Falle er¬
hebt sie einen gewaltigen Lärm , so daß das ganze Haus erwacht.
Ist der Jüngling dann nicht gewandt genug, um seinen Ver¬
folgern zu entrinnen , so erhält er eine tüchtige Tracht Prügel.
Hat die Auserkorene ihn aber erhört , so ist sein erster Gang am
nächsten Tage , mit einem Schwein und einem Huhn beladen,
zum Häuptling . Nachdem dieser die Gabe erhalten hat , erklärt
er vor dem versammelten Dorfe die beiden jungen Leute für
vermählt . Damit erhält der Dayakbräutigam auch das Recht, sich
ein Stück an dem Hause anzubauen und dort sein Familienlager
aufzuschlagen. Dafür muß er jedes Jahr ein Schwein an den
Häuptling als Steuer abgeben.

Das wertvollste Element, das deutsche Radium
WPD . Lange Zeit hat das Gramm Radium auf dem Welt¬

markt einen Preis von 280 000 RM . gehalten , ehe er in den letz¬
ten Jahren auf etwa unter 100 000 RM . gesunken ist. Auch bei
diesem Preis aber ist Radium Immer noch das wertvollste Ele¬
ment der Welt . Der Laie fragt natürlich , wie solch ein kaum
vorstellbar hoher Preis zustande kommt und meint vielleicht, es
sei das eben sozusagen ein „Liebhaberwert ", nur dadurch ent¬
standen, daß einem verhältnismäßig hohen Bedarf eine sehr ge¬
ringe Menge dieses Stoffes gegenüberstehe. Tatsächlich ist das
aber ein Irrtum , denn in Wirklichkeit ist der Gestehungspreis
des Radiums eben so hoch, imß es bei den jetzigen Preisen von
unter 100 000 RM . eigentlich schon gar nicht mehr „lohnt ", die
llranpechblende ans dem Berg zu holen, die die Radiumspuren
enthält.

Am besten zeigen das ein paar nackte Zahlen . Gewinnen wir
in dem einzigen europäischen Fundort der Uranpechblende, dem
sudetendeutschen Radiumbad St . Joachimsthal , 100 000 Tonnen
Gestein (Berge ) aus den drei dort betriebenen Schächten und
Stollen , dann ergeben sich daraus im Durchschnitt 300 Tonnen
Erz, d. h. Uranpechblende. Diese ergeben in der gleich nach der
Förderung anschließenden Aufbereitung 30 Tonnen Erz mit
60 v. H. Uranoxyd , das find also 18 Tonnen reines Uranoxyd,
«nd hieraus kann man dann in der eigentlichen Radiumgewin¬
nung je Tonne 0,28 Gramm , aus 18 Tonnen reinen llranoxyd
also 5,04 Gramm reines Radium gewinnen . Jeder kann sich aus
diesen Zahlen selbst ausrechnen , welcher Arbeits - und Einrich¬
tungsaufwand für die Förderung von 100 000 Tonnen Gestein
und seine Weiterverarbeitung erforderlich ist, und daß aus den
daraus gewonnenen S Gramm Radium dann auch noch sämtliche
Unkosten des ganzen Bergwerks -, Aufbereitungs - und schließlich
Reinherstellungsbetriebs gedeckt werden müssen. Dabei muh man
berücksichtigen, daß nicht nur die Gewinnung , sondern auch die
Aufbereitung und Reindarstellung des Radiums technisch außer¬
ordentliche Schwierigkeiten bereitet , weil die mechanische und
chemische Auslösung des Edelerzes Radium aus dem Urgestein
nur unter sehr erheblichem Arbeitsaufwand und nach sehr vielen
Umsätzen gelingt . Hinzu kommt, daß die Bodenschätzean Uran¬
pechblende auch in St . Joachimsthal sehr selten sind. Im ganzen
wurden seit der Entdeckung im Jahre 1898 in St . Joachimsthal
etwa 80 Gramm , in der ganzen Welt etwa 1 Kilogramm Radium
gewonnen.

„Gustav Weinrich , Lebensmittel en grc>8! Entschuldigen
Sie ! Ich habe gar nicht daran gedacht, daß ich ja in der
Anzeige nur die Offertennummer angegeben hatte . Und
dann war ich ja so darüber erfreut , daß Sie schon hier
waren , daß ich ganz vergessen habe , mich erst vorzustellen.
Also Gustav Weinrich , Lebensmittel -Großhandlung !"

„Ich bin etwas verwirrt , Herr Weinrich , ich glaube —"
„Natürlich , natürlich ! Etwas verwirrt ! Kann ich mir

denken ! Wenn man so vor der wichtigsten Entscheidung
im Leben steht ! Aber , offengestanden , in dieser holden
Verwirrung sehen Sie allerliebst aus ! Haben Sie schon
übrigens darüber nachgedacht , wohin die Hochzeitsreise
gehen wird ?"

Adelheid Kohlmann schnappte nach Luft.
„Herr - "
„Weinrich , jawohl , Weinrich ! Ich trinke zwar ganz

gern ab und zu ein Gläschen Wein . Aber sonst hat der
Name keine üble Bedeutung . Sie können ganz beruhigt
sein ! Brav , wohlerzogen , immer heiter , aber mäßig ! Also
keine Sorge !"

„Herr Weinrich , Sie müssen sich irren ! Ich bin nicht
die Dame , die Sie hier treffen wollten !" Endlich war es ihr
gelungen , sich Gehör zu verschaffen.

Herr Weinrich war verblüfft.
„Wie ? Sie wären nicht die Dame , die ich hier treffen

wollte ? Aber erlauben Sie mal , Fräulein Schmitz ! Machen
Sie , bitte , keine unpassenden Scherze ! Hier ! Einen Augen¬
blick! Hier ist Ihr Brief , den Sie auf mein Heiratsgesuch
geschrieben haben . Schlanke Erscheinung , Ende der Zwanzig,
stimmt das nicht alles ? Treffpunkt Bank im Seitenweg hinter
dem kleinen Stern ! Erkennungszeichen : Handarbeit ! Stimm:
das nicht alles auffallend ? Also, Fräulein Schmitz, Spaß bei¬
seite! Lassen Sie uns vernünftig reden wie zwei, die wohl
wissen, was sie tun !"

„Herr Weinrich , Sie sind bestimmt im Irrtum ! Ich
heiße nicht Schmitz! Mein Name ist Adelheid Kohlmann . Ich
glaube . . ."

(Fortsetzung folgtz
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